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Polen und der Minderheiteniguß 


von Dr. Ado Rukſer. 


55 Die Kündigung des Minderheitenſchutzvertrages durch 
en polniſchen Außenminiſter bedeutet den Endpunkt der 
mie, die Polen in der Minderheitenfrage ſeit der Frie⸗ 
zenskonferenz verfolgt hat. In der dramatiſchen Konferenz⸗ 
ung vom 31. Mai 1919 hat Paderewſki den Minder- 
itenſchutz als fremde Einmiſchung in innere polniſche 
erhältniſſe abgelehnt; den gleichen Standpunkt nimmt die 
dolniſche Denkſchrift an die Kommiſſion für die neuen 
tagten vom 16. Juni 1919 ein. Stets iſt die Begründung 
5 gleiche wie ſie jetzt Miniſter Beck gegeben hat: Der 
uternationale Minderheitenſchutz bedeute eine Ausnahme⸗ 
ehandlung für die damit belaſteten Staaten; außerdem fei 


er nicht nötig, weil die polniſche Geſetzgebung völlig ge- 


auge. Polen iſt überzeugt, in dieſer Frage einen ähnlichen 
in apf um Gleichberechtigung zu führen, wie Deutſchland 
Aber Entwaffnungsfrage. Das erklärt die Leidenſchaft, 
des der in Polen dieſes Problem behandelt wird. Und in 
bes Tat kann gegen die Forderung der Verallgemeinerung 
10 Minderheitenſchutzes kein triftiger Einwand erhoben 
den. Indeſſen iſt die Sach⸗ und Rechtslage doch weſent⸗ 
ch anders als in der Entwaffnungsfrage. 
5 Die Entwaffnung iſt Deutſchland auferlegt worden mit 
75 Zuſicherung der allgemeinen Entwaffnung; Deutſchland 
ollte nur eine Vorleiſtung bewirken, alſo eine einſeitige 
eiſtung als Beginn der allgemeinen Abrüſtung. Den 
a inderheitenſchutzvertrag hat Polen unter ganz anderen 
mſtänden unterzeichnet. Auf die von dem Rumänen 
ratianu vorgebrachten Einwände hat am 31. Mai 1919 
Wilſon 1 87 an BIO ‚geantwortet: 
er ich bitte zu beachten, daß er (Brati 
Tetſache unberückſichtiat läßt, daß er hier die Saat 
tionierung bedeutender Gebietsabtretun⸗ 
gen fordert, 


ſamen Sieg unſerer Waffen zugebilligt ſind. Wir 


* haben alſo das Recht zu ſagen: „Wenn wir dieſen 


Gebietsabtre 


Recht, auf gewiſſen en vir das 


zu beſtehen “. 

des Der maßgebende Gedanke, der auch in der Präambel 
es Minderheitenvertrages wiederkehrt, iſt alſo der, daß 
Minderheitenſchutz das Gegengewicht für die Zuteilung 
9 Gebieten mit gemiſchter Bevölkerung iſt. Der Minder⸗ 
Altenſchutz war das einzige Narkotikum, mit dem die 
lierten die Verletzungen des Selbſtbeſtimmungsrechts vor 
tra ſelbſt entſchuldigen konnten; nur dieſes Prinzip ſchien 

ee fähig genug, um die Neuordnung Europas zu ſtützen. 
dun Minderheitenſchutz iſt alſo nicht eine zufällige Erfin⸗ 

g der Konferenz, ſondern ſteht in engſtem organiſchen 
mmenhang mit der Ziehung der Grenzen. Daher 


iſt auch in den entſcheidenden Stunden in 
ten klar erkannt worden. Als die Verſailler Verträge 
ma Polnifden Parlament beraten wurden, ſträubte 
Kon ſich aufs Außerſte gegen das Minderheitenregime. Der 
u Mmiffionsbericht ſtellte trotzdem die Notwendigkeit der 
erzeichnung feſt mit den Worten: 

„Falls alſo Polen die Verpflichtungen nicht an⸗ 
nehmen wollte, die ihm durch die alliierten und aſſo⸗ 
ziierten Mächte auferlegt ſind, jo würde es durch 
dieſe Tatſache ſelbſt aus der Reihe der alliier⸗ 
ten Mächte ausſcheiden, die gleichzeitig den 
Vertrag mit Deutſchland geſchloſſen haben, und es 
könnte für ih keine Rechte aus dieſem Ver⸗ 
trage herleiten.“ 

def nach wurde vom polniſchen Parlament ſelbſt feſt⸗ 
die elt, daß mit der Verleugnung des Minderheitenvertrages 
En: einzige Rechtfertigung für die heutigen Grenzen Polens 
prafallen würde. Die Folgerungen für das Reviſions⸗ 
ob lem liegen auf der Hand. 
went oenſo ſchlecht ſteht es mit dem zweiten polniſchen Argu⸗ 
weil daß der Minderheitenſchutzvertrag überflüſſig ſei, 
5 die polniſche Geſetzgebung von ſich aus ge⸗ 
Noltende Garantien biete. Es iſt zwar richtig, daß in der 
im den Verfaſſung ähnliche Grundſätze ſtehen, wie 
wei Ninderheitenvertrag; aber das genügt leider nicht, 
Nei: die Ausführungsgeſetze fehlen. Auch die 
eon il chen Gelehrten geben das zu. So ſchreibt Pro⸗ 
0 cbt Starzewſki⸗Lemberg in der Zeitſchrift für Oſt⸗ 
ür, 1029, S. 29: „Die Konſtitution ſtellt ihre hierarchiſche 
boch ordnung den gewöhnlichen Geſetzen gegenüber feit; 
mt die aus dieſer Tatſache ſich ergebenden Sanktionen 
tionieren nicht.“ 
Min uch der polniſche Nationaliſt und Bekämpfer des 
wichderbeitenſchutzes K. Kierſki ſchreibt auf S. 293 feines 
ſchtigen Buches „Ochrona Pram Mnieſſzosci w Polſce“: 
1 „Die Aufnahme von Minderheitenſchutzbeſtim⸗ 
mungen in die Verfaſſung hat für ſich allein die den 
Minderheiten wirklich zuſtehenden Rechte nicht ge⸗ 
Jihert Die Geſetze und Verwaltungsvorſchriften 
können nicht immer 
skſtimmen.“ 1 g 
Deng amit iſt in der Tat der entſcheidende Punkt berührt. 
mäßigen die Gerichte nicht befugt find, die Verſaſſungs⸗ 
ſeſſun eit der Geſetze zu prüfen, ſo ſind zahlreiche Ver⸗ 
Systems regeln praktiſch gegenſtandslos. Dieſe Lücke im 
dem iſt dafür verantwortlich, daß in vielen Fällen die 


welche Rumänien durch den gemein⸗ 


mit der Verfaſſung überein-, 


Minderheiten die ihnen zuſtehenden Rechte nicht auf dem 
ſtaatlichen Inſtanzenwege durchſetzen konnten, ſondern auf 
die Bahn internationalen Schutzes gedrängt wurden. Der 
Zwang dazu war um ſo größer, als nach der Gerichts⸗ 
praxis die Minderheitenverträge innerſtaatlich keine Nor⸗ 
men darſtellen, auf die ſich der einzelne vor den Behörden 
ſeines Landes berufen könnte. Somit iſt die polniſche Be⸗ 
hauptung nicht zutreffend, daß die polniſche Geſetzgebung im 
Sinne der Minderheitenverträge genügende Garantien 
biete. Das Gegenteil iſt leider oft genug feſtgeſtellt. So 
hat der Internationale Gerichtshof im Haag 
wiederholt die Verletzung des Minderheitenſchutzvertrages 
durch polniſche Geſetze ausſprechen müſſen, z. B. hinſichtlich 
der Geſetze über die Staatsangehörigkeit wie über die Aus⸗ 
führung des Verſailler Vertrages. 

Da dies alles in Polen ebenſo gut bekannt iſt, wie 
anderwärts, kann es ſich bei dem jetzigen Schritt nur um 
etwas Grundſätzliches handeln. Der Zeitpunkt 
war gegeben einmal durch die Abweſenheit Deutſchlands 
zin Genf, andererſeits durch den Eintritt Rußlands in den 
Rat. Es geht ums Ganze: um die Ablehnung des inter⸗ 
nationalen Minderheitenſchutzes als ſolchen. 

In Wirklichkeit bedeutet daher der polniſche Vorſtoß die 
akute Kriſe des Minderheitenſchutzes überhaupt. Nun iſt es 
ja intereſſant genug, daß Polen ſich einſeitig von feinen 


Pflichten losſagen konnte, ohne daß von Sanktionen auch 
nur geredet worden iſt. Wer ſich aber damit tröſten wollte, 
daß Polen dem Völkerbund einen tüchtigen Schlag verſetzt 
und Frankreich verſtimmt habe, der hat die Kugel noch nicht 
geſpürt, die ihn ſelbſt getroffen hat. Denn am ſchwerſten 
trifft das polniſche Vorgehen die Minderheiten in 
Polen und vor allem die ſchwer kämpfenden Deutſchen in 
Polen. Wenn man ſich vor Augen hält, wie die Agrar⸗ 
reform zur Entdeutſchung der Landwirtſchaft benutzt wird; 
wenn das deutſche Schul weſen ſchon derart erdroſſelt iſt, 
daß nur noch die Hälfte der deutſchen Kinder in deutſche 
Schulen gehen können, dann liegt die Größe der Gefahr klar 
zutage, die aus völliger Beſeitigung des Minderheitenſchutzes 
erwachſen muß. Da in Oſteuropa mehr als zwanzig Mil⸗ 
lionen Deutſche leben, für die der Schutz der Minderheiten 
trotz aller Fehlſchläge als Grundſatz von größter Bedeutung 
iſt, liegt das deutſche Intereſſe klar zutage. Wer aber dem 
bisherigen Minderheitenſchutz wegen ſeiner Unzulänglichkeit 
keine Träne nachweinen will, laſſe ſich durch das Gewicht, 
das Miniſter Beck ſeinem Schritt beilegt, darüber belehren, 
daß etwas Bedeutſames geſchehen iſt und jetzt der Augenblick 
gekommen iſt, durch aufbauende Kritik um ſchöpferiſche Be⸗ 
handlung des Minderheitenproblems zu kämpfen. Es geht 
um Sein oder Nichtſein des Minderheitenrechts und damit 
auch der Minderheiten! 


Klarheit im Ehrenſtreit Graebe. 


Gegen den deutſchen Abgeordneten Kurt Graebe⸗ 
Bromberg ſind von deutſcher Seite ehrenrührige Verdächti⸗ 
gungen ausgeſprochen worden, die ihn veranlaßten, ein 
Ehrengerichts verfahren gegen ſich ſelbſt zu bean⸗ 
tragen. 

In dieſem Verfahren hat das Ehrengericht in 
ſeiner Spruchverhandlung am 28. Auguſt 1934 nach gründ⸗ 
lichſter Vorunterſuchung unter Mitwirkung der Herren: 
1. Kurt von Maercker⸗Alt⸗Jahn, als Vorſitzender; 
2. Franz Würtz⸗Kokoſchken, als Mitglied des Ehren⸗ 
8 person, Poſt⸗Graudenz, als Mitglied des Ehren» 

rates; 

4. Alexander Hannemann ⸗Polzin, als Vertreter für 
das Ehrenratsmitglied Herrn Rechtsanwalt Erich 

Willer⸗Danzig; 


I 

5. Paul Mahnkfe-Refau; 

6. Fritz Röhrig ⸗Morroſchin; 

7. Hans Depſchinſki⸗ Grabau; N 
ſämtlich Mitglieder der deutſchen Volksgemeinſchaft in Po⸗ 
len, folgenden Spruch gefällt: 

„Der Oberſtleutnant a. D. Kurt Graebe hat ſich 
weder einer ehrenrührigen, noch einer das deutſche 
Volkstum in Polen ſchädigenden Handlung ſchuldig 
gemacht. 

Er wird gemäß Paragraph 30, ce der Ehrenſchutz⸗ 
ordnung freigeſprochen.“ oe 


Weit dieſem Spruch find die Verleumdungen gegen 


Oberſtleutnant Graebe gebrandmarkt und erledigt. 


Der um das Deutſchtum in Polen verdiente Mann hat mit 


1 dieſem Spruch, der für den Eingeweihten eine Selbitver- 


ſtändlichkeit war, die Rehabilitierung erhalten, die ihm zu⸗ 
kommt. a 


Der Aufruhr in Spanien. 


Katalaniſche Gegenregierung plötzlich zuſammengebrochen. 


Madrid, 8. Oktober. 


Der Generalſtreik in Spanien dauert noch an, jo daß 
die Verbindungen der Hauptſtadt mit den Provinzen noch 
immer nicht wieder hergeſtellt ſind und auch die Zeitungen, 
mit Ausnahme der Rechtspreſſe, nicht erſcheinen. Gegen die 
marxiſtiſchen Aufrührer wurden Militär⸗ und Bombenflieger 
eingeſetzt; nach den bisherigen Meldungen hat der Aufſtand 
ü ber 600 Todesopfer gefordert. Die verworrene Lage 
hat ſich der katalaniſche Präſident Companys zunutze gemacht 
und Katalonien zum unabhängigen Freiſtaat erklärt. Gleich⸗ 
zeitig gab er bekannt, daß in Barcelona eine neue Katala⸗ 
niſche Regierung gebildet worden iſt, die die Regierung 
Lerroux erſetzen ſoll. Dieſe neue Regierung beſteht aus 
Linksrepublikanern. An ihrer Spitze ſtehen der ehemalige 
. Azana und der Linksrepublikaner 

aura. 


Auf die Kunde von der Bildung des unabhängigen Ka⸗ 
talaniſchen Freiſtaates hielt Miniſterpräſident Lerroux 
im Rundfunk eine Anſprache, in der er erklärte, daß Com⸗ 
panys durch die Proklamation der Unabhängigkeit Katalo⸗ 
niens ſeine Befugniſſe überſchritten habe und die Regierung 
ſich daher gezwungen ſehe, 


im ganzen Lande den Belagerungszuſtand 


auszurufen. In den Vororten der ſpaniſchen Hauptſtadt 


taden ununterbrochen Maſchinengewehre, Gewehrkugeln ge⸗ 
fährden das Leben jedes einzelnen, der ſich auf die Straße 
wagt. Mehrere ſtädtiſche Straßenbahnwagen, die unter ſtar⸗ 
kem militäriſchen Schutz als „Panzerwagen“ einen Notver- 
kehr durchzuführen verſuchten, wurden von ſtarken Kontin⸗ 
genten ausgezeichnet bewaffneter Rebellen angegriffen, zum 
Teil mit Bomben in die Luft geſprengt und beſchoſſen. 


In Madrid ſpielten ſich in den Mittagsſtunden grö⸗ 
Hierbei wurden zwei un⸗ 


ßere Zuſammenſtöße ab. 
beteiligte Knaben im Alter von 12 bis 14 Jahren durch ab⸗ 
irrende Kugeln getroffen und auf der Stelle getötet. Dann 
kam es kurz vor 9 Uhr abends erneut zu einem. beſonders 
blutigen Straßenkampf. Die Rebellen griffen mit 
Gewehren, Maſchinengewehren, Bomben und Handgranaten 
das an der Puerta del Sol gelegene Innenminiſte⸗ 
rium an. : 


Die Straße iſt mit Toten und Verwundeten überjät. 


Die Aufſtändiſchen wiederholen immer und immer wieder 
ihren Sturm auf das Gebäude, das durch Maſchinengewehr⸗ 
poſten und Minenwerferabteilungen geſichert war. 


1 


Die Rebellen kapitulieren. 


Mit ganz erſtaunlicher Schnelligkeit ift das kataloniſche 
Abenteuer zuſammengebrochen. Am Sonntag kurz nach 
6 Uhr morgens, noch bevor der Sturm auf das Regierungs⸗ 
gebäude in Barcelona begann, ergab ſich Compauys, der 
Präſident der Katalaniſchen Regionalregierung, bedingungs⸗ 


los. Companys wurde verhaftet und befindet ſich jetzt im 


Gebäude der Kommandantur von Barcelona. Zuſammen 
mit ihm wurden auch faſt alle Miniſter der Regionalregie⸗ 
rung feſtgenommen. b 


Kampf um Barcelona. 


Als die katalaniſche Republik am Sonnabend um 20.15 
Uhr proklamiert worden war, forderte die Regionalregie⸗ 
rung den in Barcelona kommandierenden Diviſionsgeneral 
Batet auf, ſich der Bewegung anzuſchließen. Der General 
ließ aber die Truppe auf die Straße marſchieren und pro⸗ 
klamierte den Kriegszuſtand. 5 


Innerhalb weniger Stunden hatte ſich die Lage ſo ganz 
anders entwickelt, als die Rebellen es gehofft hatten. Com⸗ 
panys, davon höchſt betroffen, richtete dringende Radio⸗ 
Aufrufe an die katalaniſchen Patrioten, die Waffen zu er⸗ 
greifen und für ihre Freiheit zu kämpfen. Ins beſondere 
rief er auch die Landarbeiter auf, bewaffnet nach Barcelona 
zu marſchieren. 


Kriegsſchiffe bereits unterwegs. 


Der Madrider Rundfunk war die ganze Nacht zum 
Sonntag in Tätigkeit. Der Innenminiſter gab jede Stunde 
kurze Nachrichten bekannt, die natürlich auch in Barcelona 
abgehört werden konnten. Um 3 Uhr morgens teilte der 
Innenminiſter mit, daß Sonntag gegen Mittag die erſten 
Kriegsſchiffe vor Barcelona eintreffen würden. Vielleicht 
hat gerade dies den Rebellen den Mut ganz genommen. 
Um 6 Uhr morgens erfolate dann die Kapitulation. \ 


Companys war als Nachfolger des verjtorbenen Nacis 
zum Präſidenten der Katalaniſchen Regierung gewählt 
worden. In der Spaniſchen Natlonalregierung war er der 
Führer der katalaniſchen Fraktion geweſen. Vor der Pro⸗ 
klamation der Republik übte er ſeinen Rechtsanwaltsberuf 
aus mit der Spezialität der Verteidigung von Syndikaliſten, 
Anarchiſten und Verbrechern. 
Rechtszeitungen ſein Vorgehen als im höchſten Grade ehr⸗ 
los und wortbrüchig und als Landesverrat ungeheuerlich⸗ 
ſten Ausmaßes. Mit Sicherheit wird eine ſchwere Be⸗ 
ſtrafung über Companys verhängt werden. - 


Jetzt geißeln die Madrider 


Viele Tote und Verletzte 


f Amtliche Nachrichten beſagen, daß die Truppenabteilun⸗ 


gen, darunter auch Artillerie, die Aufrührer in Aſturien nie⸗ 
dergekämpft haben und ſchon ganz Herren der Situation find. 
Die heute aus der Provinz vorliegenden Meldungen ſprechen 
von ſehr zahlreichen Toten und Verletzten, 
insbeſondere ſind in vielen kleinen Orten die dort ſtationier⸗ 
ten zwei bis vier Gendarmen von den Aufrührern getötet 
worden. Die Gendarmen dieſer verlorenen Poſten kämpften 
heldenhaft gegen eine oft hundertfache übermacht. Es kam 
auch zu Brandſtiftungen, Bombenattentaten, Morden und 
zahlreichen Gewalttaten jeder Art. 


Schießereien in Madrid. 


In Madrid wurden am Sonntag von Einbruch der Dun⸗ 
kelheit an bis zum Morgengrauen in allen Stadtteilen und 
Vorſtädten viel Schüſſe abgegeben. Das auf dem Hauptplatz 
gelegene Innenminiſterium, in dem ſich mehrere Miniſter 
aufhielten, darunter der Miniſterpräſident, wurde zwei 
Stunden lang, auch von Häuſern und Dächern aus, beſchoſſen, 
ferner das Telephongebäude, die Polizeidirektion, der Par⸗ 
lamentspalaſt, andere öffentliche Gebäude und ſämtliche Po⸗ 
lizeiwachen. Es gab mehrere Todesopfer und zahlreiche 
Verwundete, meiſt Unbeteiligte. Die Aufrührer ſchoſſen 
blindlings auf friedliche Paſſanten, um Panik hervorzurufen. 
Die Madrider Bevölkerung hat aber in jeder Weiſe ſehr viel 
Zivilkourage bewieſen. 


Der Kampf gegen den Marxismus wird nun zweifellos 
in voller Stärke aufgenommen werden. Der Führer der 
Sozialiſtenpartei, Exminiſter Largo Caballer o, genannt 
der „Lenin Spaniens“, der ſeit Tagen verſchwunden iſt, ſoll 
über die portugieſiſche Grenze entkommen ſein. Seit Sonn⸗ 


tag nacht ſind im übrigen alle ſpaniſchen Grenzen für den 
geſamten Perſonenverkehr geſperrt. Trotz der ſehr großen 
Anzahl von Aufrührern handelt es ſich keineswegs um eine 
Maſſenbewegung, es ſei denn, bei den aſturiſchen Berg⸗ 
arbeitern und ſeitens der Links⸗Katalanen. An den Un⸗ 
ruhen beteiligten ſich verhetzte Arbeiter, Verführte und Ver⸗ 
führer kleinerer Kategorien, in Madrid ferner noch Ver⸗ 
brecher aller Art und Straßengeſindel, meiſt Jugendliche, 
die ſämtlich bewaffnet waren. 


Sehr zahlreiche Arbeiterentlaſſungen wurden vorge⸗ 
nommen, beſonders bei den Bahn⸗ Gas⸗, Waſſer⸗, Elektri⸗ 
zitäts⸗ und ähnlichen Geſellſchaften, die zwar einen Teil der 
Streikenden wieder aufnehmen wollen, alle unruhigen Ele⸗ 
mente jedoch ausſcheiden. Ein erheblicher Teil der etwa 
60 000 Madrider Arbeitsloſen wird jetzt untergebracht wer⸗ 
den können. In vielen Provinzſtädten hat der Streik ſchon 
am Sonntag abgeflaut. 


Präſident Azana verhaftet? x 


Paris, 8. Oktober. (Eigene Meldung.) Nach einer 
bisher nicht beſtätigten Meldung des „Matin“ ſollen der 
frühere ſpaniſche Miniſterpräſident Azaua und 
drei katalaniſche Führer bei Barcelona verhaf⸗ 
tet worden ſein, als ſie gerade im Begriff ſtanden, ſich an 
Bord eines großen Dampfers nach Frankreich einzuſchiffen. 


Nationalſozialiſtiſche Regierung in Spanien? 


Paris, 8. Oktober. (PAT) Wie aus Madrid gemel⸗ 
det wird, iſt mit einer Anderung des Regierungsſyſtems in 
Spanien zu rechnen. Man nimmt an, daß eine faſziſtiſche 
Regierung mit ſtarker Anlehnung an das deutſche 
national ſozialiſtiſche Ideengut gebildet wer⸗ 
den ſoll. 
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Die gefälſchten Stimmzettel. 


Nachklänge zu der Volksabſtimmung 
in Oſtpreußen. 


Die „Drukarnia Polſta“ in Poſen, in welcher 
der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ gedruckt wird, 
der ehemalige techniſche Leiter dieſer Druckerei und fetzige 
Inhaber des „Kurier Bydgoſki“, Edward Pawlowfki, 
ſowie der frühere Berliner Korreſpondent des „Kurjer 
Poznanſki“, Redakteur Drobnik, hatten ſeinerzeit gegen 
den verantwortlichen Redakteur des in Poſen erſcheinenden 
„Przeglad Codzienny“ die Privatklage erhoben, weil dieſer 
die „Drukarnia Polſka“ wegen der im „Kurjer Poznanſki“ 
veröffentlichten Berliner Korreſpondenzen des Redakteurs 
Drobnik eine „Agentur der Kreuzritter“ genannt 

und den damaligen Druckereileiter Pawkowſki des Hoch⸗ 
vercats bezichtigt hatte. Der Prozeß vor dem Bezirks⸗ 


gericht in Poſen, über den wir ausführlich berichtet hoben, 


endete mit der Verurteilung des verantwortlichen Redak⸗ 
teurs des „Przeglad Codzienny“ zu zwei Monaten 
Haft mit Strafaufſchub. Da aber das Urteil der erſten 
Inſtanz nicht alle zur Verhandlung ſtehenden Angriffe des 
Angeklagten berückſichtigt hatte, ſo legten die Privatkläger 
Berufung ein, über die kürzlich vor dem Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen verhandelt wurde. Der An⸗ 
geklagte hatte ſich mit dem Urteil zufriedengegeben. 

In der Berufungsverhandlung wurde zunächſt die eid⸗ 
liche Ausſage des Redakteurs Przybyſzewſki aus 
Warſchau, des ehemaligen polniſchen Vizekonſuls in 
Marienwerder, verleſen, der bekundet hatte, es ſei ihm be⸗ 


kannt geweſen, daß deutſche Flugblätter gedruckt und unter 


den ſtimmberechtigten Deutſchen verteilt worden ſind. 


Den Flugblättern waren Stimmzettel beigelegt, 
die ein vorſchriftswidriges Format hatten und 
für ungültig erklärt worden wären. 


Gedruckt wurden ſie in polniſchen Druckereien, die ein be⸗ 
ſonderes Vertrauen genoſſen. Es handelte ſich darum, 
dieſes hinterliſtige Manöver vor den Deutſchen 
ſtreng geheim zu halten. 

Sodann ſagte der damalige techniſche Leiter der 
„Drukarnia Polſka“ Btazejezak unter Eid aus, daß die 
Flugblätter in der „Drukarnia Polſka“ in Poſen gedruckt 
worden ſind, die an das Polniſche Abſtimmungs⸗Komitee in 
Allenſtein auch Typen geſandt hatte. An dieſe Adreſſe wur⸗ 
den aber die Flugblätter nicht abgeſandt, dieſe nahm viel⸗ 
mehr ein ihm unbekannter Herr mit einem ſchwarzen 
Spitzbart perſönlich in Empfang, um das Geheimnis des 
Inhalts der Pakete den Deutſchen gegenüber zu wahren. 
Dieſer Zweck ging aus der Unterredung hervor, die dieſer 
Herr in Gegenwart des Zeugen mit Pawkowſki geführt hat. 
Aus dieſem Geſpräch erinnert ſich der Zeuge daran, daß es 
ſich darum handelte, 


die Deutſchen zu täuſchen und die deutſchen Wähler 
zu desorientieren. 


Die Verteidigung ſtellte hierauf den Antrag, das Urteil 
der erſten Inſtanz in den Punkten zu berichtigen, die ſich 
auf die Privatklage Pawlowſkis bezogen. Das Gericht hatte 
nämlich den Wahrheitsbeweis in bezug auf die deutſchen 
Flugblätter und Stimmzettel als gelungen befunden. Doch 
kein geſund denkender Menſch, ſagte der Verteidiger, kann 
auch nur einen Augenblick annehmen, daß die in der polni⸗ 
ſchen Druckerei in Poſen hergeſtellten Flugblätter deutſchen 
Zwecken dienen konnten. Der „Przeglad Codzienny“ hobe 
dies gewußt und nur den Willen gehabt, ihm unbequeme 
Menſchen zu beſchimpfen. Die Flugblätter ſeien für das 
Polniſche Abſtimmungs⸗Komitee gedruckt worden, um die 
Deutſchen zu täuſchen. Dies ſei alſo 


eine patriotiſche Tat 


geweſen, für die Pawlowſki Anerkennung gebühre. Hier 
handele es ſich alſo um ein Verdienſt, nicht aber um 
einen Volksverrat. 3 

Das Appellationsgeriht beſtätigte das Urteil der 
erſten Inſtanz (zwei Monate Haft) in bezug auf den Teil, 
in welchem der „Drukarnia Polſka“ und dem „Kurjer Po⸗ 
znanſti“ Genugtuung gegeben wird, hob dagegen das frei⸗ 
ſprechende Urteil in Sachen der deutſchen Flugblätter auf und 
erkannte zuſätzlich auf 300 Zloty Geldſtrafe. Das 


Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt daß der Druck der 


Flugblätter für den Pawkowſki die Verantwortung trägt, 


Polen nicht geſchädigt habe, wie dies der „Przeglad Co⸗ 
Ddzienny“ behauptet hatte. Es ſei die Abſicht der Kolporteure 


. der Flugblätter geweſen, das Vertrauen der deutſchen Wäh⸗ 
ler zu erlangen und ſie zur Abgabe vorſchriftswidriger 


Stimmzettel zu bewegen, wodurch dieſe für Deutſch⸗ 


land abgegebenen Stimmen ungültig ge⸗ 
weſen wären. Als bewieſen hat es dagegen das Appel⸗ 
ö lationsgericht angenommen, daß Pawlowſki vor dem Kriege 
And während des Krieges, vor der Verlegung ſeines Wohn⸗ 

ſitzes aus Tilſit nach Poſen, im Verkehr mit den Deutſchen 


bücher behandelt. 


den deutſchen Klang und die deutſche Schreibweiſe ſeines 
Namens „Eduard Pawlowſki“ gebraucht hat. In die⸗ 
ſem Punkte wurde der Angeklagte freigeſprochen. 

Insgeſamt wurde alſo der Schriftleiter des „Przeglad 
Codzienny“ zu zwei Monaten Haft mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub, 300 Zloty Geldſtrafe und den Gerichtskoſten ver⸗ 
urteilt. 


Abſchluß der deutſch⸗polniſchen 
Preſſebeſprechungen. 


Die in Berlin im Februar d. J. begonnenen deutſch⸗ 
polniſchen Preſſebeſprechungen wurden auf Ein⸗ 
ladung der Polniſchen Regierung am 4. und 5. d. M. in 
Warſchau fortgeſetzt. Es nahmen daran Vertreter des polni⸗ 
ſchen Außenminiſteriums, des Deutſchen Auswärtigen Amts 
und des Propagandaminiſteriums, ſowie der beiden Geſandt⸗ 
ſchaften teil. Über den Verlauf der Beſprechungen verbreitet 
die Polniſche Telegraphen⸗Agentur folgenden Bericht: 


Im Laufe der Beratungen wurde mit Genugtuung feſt⸗ 
geſtellt, daß in der öffentlichen Meinungsbildung beider Län⸗ 
der eine Beſſerung eingetreten iſt. Man erörterte auch 
die verſchiedenen Umſtände, die auf die öffentliche Meinungs⸗ 
bildung Einfluß haben. Beiderſeits wurde die Anſicht ver⸗ 
treten, daß auf den Gebieten, die den Gegenſtand der Aus⸗ 


ſprache gebildet haben, auch weiterhin eine erfolgreiche Tä- | - 


tigkeit ausgeübt werden ſolle. In dieſem Zuſammenhang 
wurde die Frage der wiſſenſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Literatur ſowie die Frage der Schul⸗ 
Ferner erörterte man die Frage des 
Einfluſſes von Organiſation und öffentlichen 
Verſammlungen auf die öffentliche Meinungsbildung 
in beiden Ländern. 0 

Man war ſich darüber einig, daß die mehrfachen Geſell⸗ 
ſchaftsreiſen zur Stärkung des gegenſeitigen Verſtändniſſes 
beigetragen haben, insbeſondere wurden mit Genugtuung 
die guten Ergebniſſe feſtgeſtellt, die die beiderſeitigen Beſuche 
der Schriftleiter gebracht haben. Übereinſtimmend wurde 
der überzeugung Ausdruck gegeben, daß man auch in Zukunft 
eine ſtändige Fühlungnahme im Sinne der bisher 
durchgeführten Beſprechungen aufrecht erhalten ſoll. Es 
ſollen weiterhin die gegenſeitigen Beziehungen auf den mit 
der öffentlichen Meinungsbildung verbundenen Gebieten 
weiter entwickelt werden. Die nächſte Zuſammenkunft iſt 
Er es Frühjahr des kommenden Jahres in Berlin vor⸗ 
geſehen. 


Der „Kurjer Poznanſki“, der dieſen Bericht der Polni⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur bereits in feiner Sonntag⸗Aus⸗ 
gabe wiedergegeben hat, ſtellt die Frage, ob die angekündigte 
Namensänderung des Weſtmarkenvereins und die beabſich⸗ 
tigte Verlegung ſeines Sitzes von Poſen nach Warſchau eben⸗ 
falls im Zuſammenhange mit der deutſch⸗polniſchen Verſtän⸗ 
digung erfolgen ſoll. 

* 


Der Kommandant hat befohlen. 5 
Wir haben den Befehl ausgeführt! 


In Wilna tagte am Sonntag der Kongreß der ehe⸗ 
maligen Soldaten des erſten polniſchen Ulanen⸗Regiments 
ſogenannten „Bilina⸗Legionäre“, zu dem auch 
der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck eingetroffen war. 


Dem Miniſter wurden dort als Anerkennung für ſein ener⸗ 


giſches Vorgehen in Genf herzliche Ovationen bereitet, unter 
großem Beifall nahmen ihn ſeine Kameraden auf die Arme 
und hoben ihn in die Höhe. Im Laufe der Tagung hielt 


Miniſter Beck eine kurze Anſprache, die nach dem „Kurjer 


Poranny“ folgendes beſagte: 


„Die Sache ift doch ſehr einfah. Die Arbeit jest ch] Prinzeſſin Felizitas von Preußen. 


aus zwei Elementen zuſammen: dem erſten, ſchwierigen. 
das man erleben muß, und dem zweiten, das man 
lernen kann, d. h. der Technik. Sie haben mir eine 
Kundgebung für irgendein Genf dargebracht. Was ſoll man 
hier viel reden. Der Kommandant leitet uns ebenſo, 
wie er uns in den Kampf geführt hat, auch jetzt im Staats⸗ 
leben. Der Kommandant hat befohlen, wir 
haben den Befehl ausgeführt!“ 

Am Sonntag abend iſt Miniſter Beck wieder nach War⸗ 
ſchau zurückgekehrt. f 
C VVV y · TE ESCHE EEE EEE 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Oktober 1934. 


awichoſt + 1,44 (+ 1.41), Warſchau 
in horn + 0,67 (＋ 0,60), 
Fordon + 0,70 


der Yelzweig auf den Gewehrläufen. 
Bemerkenswerte Rede Muſſolinis in Mailan 


Muſſolini hielt am Sonnabend nachmittag zum a 
ſchluß ſeines Beſuches in der Lombardei eine ſehr beden 
ſame und von ungeheurem Beifall wiederholt unter 
brochene Rede auf dem Mailänder Domplatz. DI 
Zuhörerzahl, die ſich dort verſammelt hatte, wird al 
300 000 Menſchen geſchätzt. ; 
Die etwa halbſtündige Rede beſchäftigte ſich mit del 
Stellung Italiens. Bei feinem kurzen Rückblick übel 
die internationale Situation fand Muſſolini ‚um das vor 
auszuſchicken, auch für Deutſchland ein verſtändnis volle 


Wort, als er verſicherte, 2 


Europas Eutwicklung ſei ohne Deutſchland nicht 
denkbar und nur mit Deutſchlaud zu vereinbaren. 


Muſſolini begann mit einer kurzen Darſtellung de! 
ſozialen Struktur Italiens, verkündigte nochmals daß 
Ende des liberalen Wirtſchaftsſyſtems, daß 
unter der Weltkriſe begraben worden ſei, lehnte die Ver 
ſtaatlichung der Wirtſchaft aber vollkommen ab und ſchluß 
als einzige Löſung die bekannte korporative Wirt 
ihaftsform vor. Das Ziel des korporativen Regime 
das er in dieſer Rede, ausdrücklich an die Mailänder A 
beiter gerichtet, als Grundziel angab, ſei die Verwirklichumn 
einer größeren ſozialen Gerechtigkeit. Sichen 
Arbeit, lebenswürdiger Lohn, menſchenwürdige Wohnun 
gen, das bedeute das Verſprechen der größeren ſoziale 
Gerechtigkeit. Die moderne Wiſſenſchaft habe den Reichtum 
zu vervielfachen gewußt. Jetzt müſſe fie unter Leitung de“ 
Staates den Weg zur gerechteren Verteilung de! 
Güter zeigen, damit das grauſame Elend der Maſſen ge 
hoben werde. 

Von dieſem Standpunkt der foztalen Reform, ebenſe 
von dem der internationalen Politik aus wünſche Italien 
nichts anderes, als in Ruhe gelaſſen zu werden. In dieſel 
internationalen Politik könne man nicht eine Haltung d 
Gleichgültigkeit annehmen, ſondern 


entweder die der Feindſchaft oder der Freundſchaft. 


Muſſolini beginnt mit dem Orient. Es ſeien keine 
großen Möglichkeiten, die Beziehungen mit den Nachbarn 
jenſeits der Adria zu verbeſſern (gemeint iſt Jugoſla⸗ 
wien, und die Maſſe auf dem Platz bricht in Demonſtra⸗ 
tionen aus). Denn ſie haben, fährt der Duce fort, uns 3 U 
tief in unſerer Ehre verletzt. Die erſte Bedingung 
der politiſchen Freundſchaft, wenn fie nicht im Eisſchrank 
der Akten erfrieren ſoll, iſt, daß man den Wert des italien 
ſchen Heeres anerkenne. Muſſolini zählt ihre Taten auf 
auch die 600 000 Toten im Weltkriege. f 

„Wir aber, ſagt er, die wir uns ſtark fühlen, können 
trotzdem nochmals die Möglichkeit einer Verſtän⸗ 
digung ausproben auf Grund der tatſächlichen Bedingun 
gen. Von Oſter reich haben wir jederzeit die Unabhängig! 
keit Oſterreichs verteidigt und werden es weiterhin tun. Dieſe 
Unabhängigkeit, die geweiht iſt von dem Blute eines 
Kanzlers, der klein von Statur, aber groß von Herzen 
war. Dann ſagt er jene Worte über Deutſchland, die wir 
ſchon zitiert haben, und das gab ihm, fo ſagte er, Gelegenheit, 
zu verſichern, daß die Entwicklung Europas ohne Deutſchland 
nicht denkbar und nicht zu vereinbaren ſei. Mit den 
Schweiz erklärte er die Beziehungen für freundſchaftlich 
Der Teſſin müſſe niſch bleiben. Die Worte über 
Frankreich — wir folgen einem Bericht des „Be 
Tagebl.“ — ſind beſonders bemerkenswert. Seit einen 
Jahre ſeien 4 


die Beziehungen zu Frankreich bemerkenswert 
5 verbeſſert. 


(Eine große Beifallsdemonſtration erhebt 
auf dem Platze.) Wenn wir zu einem Akkord kommen kön 
nen, was wir ſelber wünſchen, ſo wird das ſehr nützlich 
für beide Länder und die allgemeinen Intereſſen Europas 
ſein. All das wird man zu Ende Oktober und Anfang No⸗ 
vember ſehen. Die Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen 
den Völkern Europas iſt um ſo wichtiger, als N 
x 1 


die Abrüſtungsfrage völlig Bankrott "A 


gemacht hat. Kein Zweifel, daß dem Bürger Hende ron 
trotz ſeiner Zähigkeit es in keiner Weiſe gelingen wird, dieſe 
Konferenz wieder zum Leben zu bringen; denn ſie iſt unter 
den Kanonen begraben. Da die Dinge ſo ſtehen, 
richten wir unſere volle Aufmerkſamkeit auf die integrale 
militäriſche Vorbereitung Italiens.“ 6 
Das geſchehe ebenfalls aus der Möglichkeit des korpo⸗ 
rativen Syſtems heraus, und er verlange — aus dieſem 
Syſtem heraus — die höchſte ſoziale Gerechtigkeit für das 
Volk, das 7 


ein Volk in Waffen 


ſein muß. Die Zukunft könne nicht genau beſtimmt werden. 
Hypotheken auf lange Zeit könne man nicht geben. 

Wir find überzeugt, daß der Faſzismus die 
Ziviliſation dieſes Jahrhunderts fein wird. 
Der wahre Frieden, der von Gerechtigkeit be⸗ 
gleitet wird, kann 5 ‘ 

auf den Gewehrläuſen auch den Olzweig 
tragen. Aber wir Menſchen, die wir im Klima des Faſzis⸗ 
mus erzogen ſind, werden unſere Bajonette immer wenn 
es nötig iſt, mit den Lorbeeren neuer Siege zu 
ſchmücken wiſſen.“ r 

Mit dieſer Fanfare ſchloß Muſſolini unter dem Beifa! 
der Menge ſeine Rede. j 


Wilhelm I. wurde Urgroßvater 


In dieſen Tagen fand in Bonn in engſtem Familien! 
kreiſe die Taufe der Prinzeſſin Felizitas Cecilie 
Helene Dorothea von Preußen, der erſten Tochter des älteſten 
Kronprinzenſ hnes Prinz Wilhelm und ſeiner Gemah⸗ 
lin Dorothea von Salviati ſtatt, mit der er ſeit 
dem 3. Juni vorigen Jahres verheiratet iſt. Ä 

Damit iſt Kronprinz Wilhelm Großvater, und der 
frühere Kaiſer Wilhelm II. Urgroßvater geworden. BR 

Das Kronprinzenpaar nahm an der Taufe der Prinzeſſin 5 


Felizitas teil. 5 b 


—— 


In Bayern fällt Schnee. 8 f 2 a 

Kempten, 6. Oktober. (Eigene Meldung.) Während 
noch am Donnerstag ſommerliche Hitze herrſchte, ging am 
Freitag die Temperatur bis auf 5 Grad Wärme zurück 
In den Bergen iſt bis 1600 Meter herab Schnee gefalle bi; 


Guſtan Adolf⸗Tagung in Königsberg. 


Die Reichstagung des Guſtav⸗Adolf⸗Werkes tft für die 
auslandsdeutſchen Gemeinden immer von größter Bedeu- 
tung, werden hier doch die Hilfsmaßnahmen beraten, die 
der kirchlichen Not im Auslande ſteuern ſollen. Mehrere 
hundert reichs- und auslandsdeutſche Pfarrer, die in 
Königsberger Familien gaſtlich aufgenommen wurden, pre⸗ 
digten ſchon am Erntedankfeſtſonntag in allen evangeliſchen 
Kirchen Königsbergs und der weiteren Umgegend. Teil⸗ 
nehmer aus Sſterreich, Polen, der Tſchechoſlowakei, Jugo⸗ 
ſlawien, Ungarn, Rumänien, den baltiſchen Randſtaaten, 
Rußland, ja aus Südamerika waren auf der Tagung ver⸗ 
treten und fanden ſich mit den reichsdeutſchen Glaubens⸗ 
brüdern in evangeliſcher Gemeinſamkeit zuſammen. Erfreu⸗ 
licherweiſe waren im Sinne der Einladung, die der neue 
Vorſitzende, Profeſſor Dr. Gerber erlaſſen hatte, die heute 
in Deutſchland brennenden kirchenpolitiſchen Gegenſätze nicht 
ſpürbar. Die „Deutſchen Chriſten“ und die Glieder der 
Bekenntniskirche fanden ſich in gemeinſamem Willen zur 

Hilfe an den evangeliſchen Brüdern der Diaſpora. 

f Nach einer Frauenverſammlung am Anfang, die von 
den mehr als 400 Guſtav⸗Adolf⸗Frauenvereinen veranſtaltet 
wurde, erſtattete Generalſekretär D. Geiſler in der Ab⸗ 
geordneten verſammlung ſeinen Jahresbericht. 
1449 Gemeinden ſind im abgeſchloſſenen Rechnungsjahr be⸗ 
treut worden, davon 143 in Polen, außerdem 725 
Diaſporagemeinden in Deutſchland, 94 in Oſterreich, 106 in der 
Tſchechoflowakei, 141 in baltiſchen Ländern und in Ruß⸗ 
land, 26 in Ungarn, 60 in Jugoſlawien, 78 in Rumänien, 
9 auf dem Balkan und dem Orient, 8 in Italien, 4 in 
Spanien und Portugal, 8 in Afrika und 47 in Südamerika. 
In Sſterreich hat ſich durch die Maſſenübertrittsbewegung 
und durch die Unterdrückung des Proteſtantismus die Ge⸗ 
ſamtlage ſtark verändert. Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſieht 
ſich vor die Aufgabe geſtellt, für die wachſende kirchliche 
Arbeit geiſtliche, pädagogiſche und verwaltungstechniſche 
Kräfte zu ſchulen. In Rußland werden die wenigen 
Pfarrer, die noch im Kampfe ſtehen, nach wie vor betreut, 
ebenſo wie andere, die nach den baltiſchen Staaten geflohen 
ſind oder in Deutſchland ein Aſyl gefunden haben. Durch 
die amtsbrüderliche Nothilfe ſind dieſen rußlanddeutſchen 
Pfarrern im Laufe der letzten vier Jahre 15 Millionen 
Rentenmark zugute gekommen. Durch den Rückgang der 

„Sammlungen überhaupt hat auch die Sammeltätigkeit des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſchwer gelitten. Die Geſamtbeträge 

| find um faſt 75 Million zurückgegangen, ebenſo erſchwerten 
es die deutſchen Deviſenbeſtimmungen, den Brüdern im 

Auslande die benötigten Summen reſtlos zuzuſtellen. 

Auf der Hauptverſammlung war von Bedeutung die 
große programmatiſche Rede, die der neue Vorſitzende Pro⸗ 
feffor Dr. Gerber hielt. In warmen Worten dankte er 
ſeinem verdienten Vorgänger, Geheimrat D. D. Rend⸗ 
torff, deſſen Name in dem nach ihm benannten ausland⸗ 
deutſchen Studentenheim des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in 
Leipzig fortleben wird. In der Arbeit des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins, die künftig auf genoſſenſchaftlicher Grundlage auf⸗ 
gebaut werden ſoll, handle es ſich darum, die alte Arbeit 
unermüdlich fortzuſetzen und die Geſinnung chriſtlicher 
Liebe gegenüber den Brüdern und Schweſtern in der 
Diaſpora immer von neuem praktiſch zu betätigen. Der 
Leiter des kirchlichen Außenamtes, Biſchof P. Heckel, der 
nach der Amtsniederlegung von Geheimrat D. 5. Rendtorff 
den Guſtav⸗Adolf⸗Verein einige Monate betreut hatte, er⸗ 

klärte nachdrücklich, daß die Auslandsarbeit der Kirche, wie 

ſte in Deutſchland getrieben werde, keinen politiſchen, 

. ſondern einen rein kirchlichen Charakter habe. Auch 
f die deutſche Theologie müſſe auf die Stimme der Diaſpora 

a hören. Hier ſei der große Fragenkreis „Glaube und 

Volkstum“ aus der Abſtraktion herausgehoben und zur 

0 lebendigen Wirklichkeit geworden. 

„Bei der Verteilung der ſogenannten großen 

Liebesgabe erhielt die Gemeinde Scheidt im Saar⸗ 

gebiet die weitaus meiſten Stimmen. Sie wird nun die 
5 Moglichkeit haben, mit den ihr zur Verfügung geſtellten 
Mitteln das geplante Guſtav⸗Adolf⸗Haus als Mittelpunkt 
58 kirchlichen Lebens zu errichten. Die beiden anderen 


zur Wahl ſtehenden Gemeinden Danzig⸗Langfuhr und 

5 ndorf im Burgenland mit Gaben 
edacht. 

6 Die Liebesgaben, die die oſtpreußiſche Guſtav-Adolf⸗ 
dDemeinde dem Guſtav⸗Adolf⸗Werk darbrachte, wurden in 
einem feierlichen Gottesdienſt überreicht, der in der Königs⸗ 

ſt rger Schloßkirche, der alten preußiſchen Krönungskirche, 
attfand. Der Reihe nach traten Vertreter einzelner Ver⸗ 

„ verſchiedener Frauenorganiſationen und der Guſtav⸗ 
ihrolfctindergabe an den Altar, um mit Segenswünſchen 

1 er Geſchenke zu übergeben. Der oſtpreußiſche Hauptverein 
6 Lene den ſtattlichen Betrag von 30000 Mark zur Ver⸗ 
5 ſtänung. Die oſtpreußiſche Frauenhilfe ſtiftete eine voll⸗ 
. dige Altarausſtattung und Kirchengeräte für eine aus⸗ 
Adodeutſche Kirchengemeinde. Der Königsberger Guſtav⸗ 

: 5 1 ſchenkte eine Taufſchale mit Bernſtein⸗ 


wurden ebenfalls 


8 r die neue deutſche evangeliſche Kirche in Liſſabon. 
175 Pie Ergebnis der Kindergabe, das aus vielen kleinen 
he: i oanigbeträge zuſammengetragen wird, betrug diesmal 
ib 000 Mark und ift zum Bau eines Kinderheimes in Neu⸗ 
na tbas in Jugoſlawien beſtimmt. Die Kindergabe des 
beibſten Jahres ſoll für die leidenden evangeliſchen Glau⸗ 
ensgenoſſen in Rußland geſammelt werden. 

„Neben den verſchiedenen größeren Feiern und feſtlichen 
ogebungen kam auch die Arbeit zu ihrem Recht. In 
95 ren Arbeitsgemeinſchaften wurden brennende Fragen 
a handelt, wobei von Sachkennern einführende Referate ge⸗ 
Sten wurden, an die ſich lebendige Ausſprachen anſchloſſen. 
war z. B. von den Schwierigkeiten die Rede, die ein 
ulſcher Pfarrer in völkiſch gemiſchten Gemeinden zu über⸗ 
den hat. Andere Arbeitsgruppen beſchäftigten ſich mit 
Lage in Polen, Rußland, Öfterreich und den überſeeiſchen 
dern. Den Abſchluß der eindrucksvollen Tagung bildete 
große Volkskundgebung auf dem Schloßhof, in 
koch einmal Profeſſor Dr. Gerber und Biſchof D. Heckel 
alleg en. Biſchof D. Heckel wandte ſich entſchieden gegen 
e binnenkirchliche Denken, das ebenſo abgelehnt wurde, 

Bra binnendeutſche Denken. Der oſtpreußiſche Ober⸗ 

breudent Erich Roc, der zugleich Borfigender des oſt. 
der ßiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung iſt, rief 
N e Verſammlung zu, der Guſtav-Adolf-Verein 


Bi 
8 


5 


Die Ernte ift eingebracht. 
die Scheunen ſind gefüllt. 


ſchafterin Marie Herzog wurde angegriffen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Oktober. 
Mild. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


tagsüber mildes Wetter, für die Nacht vereinzelte 
leichte Bodenfröſte, ſchwache, meiſt ſüdweſtliche 


Winde an. 


Die Reviſion der ſozialen Geſetze 
* wird durchgeführt. 
In einer gewiſſen Warſchauer Preſſe iſt in dieſen Tagen 
eine Meldung erſchienen, daß die maßgebenden Stellen auf 
Grund einer in der letzten Sitzung des Miniſterrats ge⸗ 
äußerten Meinung die Arbeit an der geplanten Reform 
der ſozialen Verſicherungen eingeſtellt hätten. 
Gleichzeitig habe man die weiteren Studien an dieſem 
Problem aufgegeben. Im Zuſammenhange damit wandte 
ſich der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ an die auf dieſem Gebiet maßgebenden Stellen 


mit der Bitte um nähere Informationen über dieſe Frage. 


Dem Korreſpondenten wurde erklärt, daß die erwähnte 
Meldung der Preſſe jeglicher Grundlage entbehrt 
und vollſtändig aus den Fingern geſogen iſt. 4 
Die maßgebenden Kreiſe betonen, der Miniſterpräſident 
habe in ſeiner letzten Anſprache darauf hingewieſen, daß ſich 
die Regierung über die Notwendigkeit einer gründlichen 
Reviſion des Verſicherungsgeſetzes klar ſei, da die Koſten 
dieſer Verſicherungen mit einer ungeheueren Laſt die ganze 
Arbeitswelt in Polen beſchweren. Weiter hat der Miniſter⸗ 
präſident erklärt, die Regierung ſei ſich auch deſſen bewußt, 
daß bei einem weiteren Beſtehen dieſes Zuſtandes die 
Unzufriedenheit in der Volksgemeinſchaft 
darüber noch wachſen werde. Sowohl vom Geſichtspunkt des 
wirtſchaftlichen Gleichgewichts als auch vom Geſichtspunkt 
der Verſicherten ſelbſt hält denn auch der Miniſterpräſident 
die Reform der ſozialen Verſicherungen als eine Frage von 
erſtklaſſiger Bedeutung, von deren Löſung er nicht abgehen 
werde. In Verbindung damit weiſen maßgebende Kreiſe 
darauf hin, daß im gegenwärtigen Augenblick die Erledi⸗ 


gung der Frage der Entſchuldungs⸗ Verordnung 


dringender geweſen iſt, die nicht allein für die Land⸗ 
wirtſchaft, ſondern auch für alle Zweige unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens eine ungewöhnliche Bedeutung hat. 

Dies bedeutet aber durchaus nicht, daß die Reform der 
ſozialen Verſicherungen aufgegeben worden ſei, man habe 
ſie nur für kurze Zeit hinausgeſchoben. Auf dem Gebiet 
der Reform der ſozialen Verſicherungen beſtänden drei 
Projekte, und es ſei noch nicht bekannt, welches dieſer 
Projekte angenommen werden wird. In dieſer Frage 
werden ſchon in nächſter Zeit Beratungen im Miniſterium 
für ſoziale Fürſorge unter Teilnahme der anderen intereſ⸗ 
ſierten Miniſterien ſtattfinden. Dieſe Projekte ſollen 
gründlich ſtudiert werden, worauf der Entwurf der Reform 
der ſozialen Verſicherungen vom Miniſterrat beſchloſſen 
werden wird, der es dann den geſetzgebenden Körperſchaften 
zuleiten ſoll. 


Vergiß nicht die Hungernden, 
Vergiß nicht die deutſche Nothilfe! 


§ Verlegung eines Wochenmarktes. Am 10. Oktober 
trifft in Bromberg die Gemahlin des Staatsprä⸗ 
ſidenten, Frau Moscicka, ein, um die Weihe einer 
Fahne einer hieſigen Frauenorganiſation vorzunehmen. Wie 
uns die Stadtverwaltung mitteilt, iſt aus dieſem 
Grunde der Wochenmarkt, der am Mittwoch, dem 10. Oktober, 
ſtattfinden ſollte, auf Dienstag, den 9. Oktober, ver⸗ 


legt worden. Es handelt ſich um den Wochenmarkt, der auf 


dem Friedrichsplatz (Stary Rynek), Fiſchmarkt, Neuen 
Markt und Kornmarkt ſtattfindet. g 

$ Unerauickliche Zuſtände herrſchen ſeit längerer Zeit im 
Hauſe Schifferſtraße ((Babia Wies) 8. Wir haben ſchon 
mehrfach berichtet, daß dort Mieter über den Hausbeſitzer 
und deſſen Familie hergefallen ſind. Auch geſtern drang 
der 37jährige Mieter Wladyſtaw Strözef mit zwei ande⸗ 
ren Männern in die Wohnung des Hausbeſitzers Neubert 
ein. Am Montag ſollte eine Exmiſſionsklage gegen Strözek 
vor dem Gericht zur Verhandlung kommen. Der Mieter 
ſtellte die Frau des Hauswirts, Helene Neubert, zur Rede 
und griff fie ſchließlich an. Auch die anweſende Wirt- 
Die Männer 
gingen derart brutal vor, daß Frau Neubert ein Armge⸗ 
brochen wurde und Fräulein Herzog ſchwere Geſichts⸗ 
verletzungen erlitten hat. Erſt die herbeigerufene Polizei 
machte dem wüſten Treiben ein Ende. Der Rettungswagen 
ſchaffte die Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus, wo 
ſie verbunden wurden; Frau Neubert wurde dem Dia⸗ 
kyniſſenhaus überwieſen. | 

§ Ein Dokumentenfälſcher hatte ſich in der Perſon des 
23 jährigen Anton Sumkowſki aus Lobſens, Kreis Wir⸗ 
ſitz, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 


verantworten. Der Angeklagte, von Beruf Bäcker, hatte ſein 


Geſellenbuch in der Weiſe'gefälſcht, daß er verſchiedene Daten 
über ſeine Arbeitszeit, die er öfters unterbrochen hatte, zu 
ſeinen Gunſten fälſchte. S., der ſich vor Gericht weinend zur 
Schuld bekennt, wurde zu 8 Monaten Gefängnis mit 3 jäh⸗ 
rigem Strafaufſchub verurteilt. 

9 Mit billigen Chriſtbäumen verſorgt hatten ſich kurz 
vor den Weihnachtsfeiertagen im vergangenen Jahre die 
Arbeiter Tadeuſz Majewſki, Anton Ziemſki 
Oskar Huze, alle drei hier wohnhaft. 


und 


dort nicht weniger als 170 Tannen gefällt, 
mit der Abſicht dieſe hier zu verkaufen. Auf der Thoruer⸗ 
ſtraße begegnete ihnen der Oberpoliziſt Jan Pilarſki, 


der den Wagen anhielt und ſich nach der Herkunft der 
Huze wies dem Poliziſten eine 


Chriſtbäume erkundigte. 
von der Förſterei Oſtrometzko ausgeſtellte und von dem 
Förſter Stein unterſchriebene Beſcheinigung vor, aus der 
hervorging, daß die Tannenbäume 
waren. 6 N 
amten trotzdem Bedenken, weshalb er das Fuhrwerk vor⸗ 


wurde, dem Abſender von dem Verbleib des Ballons Nach. 


f Die drei waren 
mit einem Fuhrwerk nach Oſtrometzko gefahren und hatten 


5 rechtmäßig gekauft 
An der Echtheit der Beſcheinigung kamen dem Be⸗ 


läufig auf den Hof des Kommiſſariats fahren ließ. Bei 
einer näheren Prüfung der Beſcheinigung ſtellte es ſich 
heraus, daß dieſe gefälſcht war. Die weitere Unter⸗ 

ſuchung ergab, daß Huze die Fälſchung vorgenommen 
hatte und die Chriſtbäume geſtohlen waren. lle drei 
hatten ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Sie bekennen ſich zur Schuld 
und führen zu ihrer Verteidigung an, daß ſie arbeitslos 
ſind und ſich auf dieſe Weiſe einige Zloty verdienen 
wollten. Das Gericht verurteilte alle drei Angeklagten zu 
je 2000 Zloty Geldſtrafe, die im Nichteintreibungsfalle zu 
je 40 Tagen Arreſt umgewandelt werden. Huze, der be⸗ 
reits 4 Mal vorbeſtraft iſt, wurde außerdem wegen. 
Dokumentenfälſchung zu 7 Monaten Gefängnis 85 


urteilt. 
— 8 


Dreijähriges Kind im Getriebe eines Roßwerks. 
ss Wongrowitz, 7. Oktober. In Damaſlawek ereig⸗ 
nete ſich ein folgenſchwerer fall, dem die drei⸗ 
jährige Landwirtstochter Lucja RNogalinſta zum Opfer 
fiel. Als das Kind ſah, daß ſein Vater mit dem Knecht Stroh 
zu Häckſel ſchnitt, ſetzte es ſich auf das Kehrrad des Roß⸗ 
werks und trieb die Pferde au. Plötzlich verlor die Kleine 
das Gleichgewicht, ſtürzte von ſeinem Sitz herunter und 
blieb mit den Füßen im Triebrad des Roßwerks hängen. 
Die Folgen waren ſchrecklich. Beide Beinchen wurden ihr 
bis zu den Knien förmlich zermalmt. Auf das entſetzliche 
Geſchrei des Kindes eilte der Vater herbei, zog es aus dem 
Getriebe und beförderte es in das hieſige Kreiskrankenhaus, 
wo ihm beide Unterſchenkel amputiert wurden. An dem 
Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. iR 


k Gzarnifan (Czarnköw), 6. Oktober. In der Hiefigen A 
Molkerei find Diebe des Nachts eingebrochen und haben b 
drei Treibriemen geſtohlen. Der Schaden beträgt einige 
hundert Zloty. 15 
Am Sonnabend verunglückte der hieſige Acker⸗ 
bürger Denſch beim Kiesgraben. Eine ſtark unterhöhlte 
Lehmwand brach plötzlich zuſammen und begrub ihn gänz⸗ 
lich. Der ihm helfenden, ſchon 75 Jahre alten Frau 
Schmidt wurden die Unterſchenkel verſchüttet. Der alten 
Frau gelang es, ſich ſelbſt zu befreien und Denſch auszu⸗ 
graben. Er hatte aber fo ſchwere innere Verletzungen er: 
litten, daß er an den Folgen nach einigen Stunden ſtarb. 
R Filehne (Wielen), 6. Oktober. Auf dem letzten 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt herrſchte regen 
Auftrieb, aber der Handel ging nur ſehr ſchleppend vor 
ſich. Während junge hochtragende Kühe noch 150 bis 
200 Ztoty brachten, konnte man ältere Tiere ſchon mit 60 
bis 100 Zloty erſtehen. Auf dem Pferdemarkt ging der 
Handel wegen der noch anhaltenden Herbſtbeſtellung etwas 
flotter, doch waren auch hier die Preiſe gedrückt. Man 
konnte für 100 bis 150 Zloty gute Arbeitspferde kaufen, 
beſſere jüngere Tiere brachten 250 bis 300 Zloty. Auf dem 
Krammarkt war der Betrieb lebhaft. X 1 
2 Juowroclaw, 6. Oktober. Entwendet wurden der 
hieſigen Einwohnerin Wanda Kozkowicez zwei Klinken 
von der Fronttür, der Einwohnerin Rozalja Cudzinſka 
Brennholz, dem Villenbeſitzer Leon Proch ſilberne Löffel, 
Gabeln und Meſſer mit Monogramm G. L. ſowie einge⸗ 
machte Früchte und dem Einwohner Tadeusz Wietrzykowfki 
200 Ztoty Bargeld. N . 
Im Hauſe ul. Torunſka 1 hierſelbſt wurde ein ſechs 


Monate altes Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden 


und dem Krankenhauſe übergeben. 
y Labiſchin, 6. Oktober. Auf dem letzten Wochen 
markte zahlte man folgende Preiſe: Butter 0,90 1,10, 
Eier 1,20—1,40, Kartoffeln 1502,00, Apfel 0,20—0,30, Hüh⸗ 
ner 1,20 2,50, Tauben 0,30 —0,50, Enten 3,00. Ferkel das 
Paar von 8 Zloty an. N 
I Boien, 6. Oktober. Der kommiſſariſche Stadtpräſi⸗ 
dent Oberſt Wieekowſki hat an die ihm unterſtellte 
Beamten⸗ und Arbeiterſchaft eine Verordnung erlaſſen, 
deren ſinngemäße und gewiſſenhafte Beachtung zweifellos 
von der Bürgerſchaft mit Genugtuung begrüßt werden 
dürfte. Es heißt darin u. a.: Die Selbſtverwaltung iſt für 
die Bürger da, nicht umgekehrt. Deshalb verlange ich auch, 
daß die Behandlung der Intereſſenten ſachlich und höflich 
jet. Die Selbſtverwaltung iſt dazu berufen, wirtſchaftliche 
und ſoziale Ziele mit völliger Ausſchaltung politiſcher Mo» | 
mente zu verwirklichen. Ein Angeſtellter der Selbſtver⸗ ; 
waltung muß ſich im Dienſt jeglichen Auftretens enthalten, 
das ſeine politiſche Überzeugung oder Parteizugehörigkeit 0 
hervorkehrt. Auch ſoll er objektiv ſeine Pflichten erfüllen.“ 
Von den Angeſtellten fordert der kommiſſariſche Ober⸗ 
bürgermeiſter vor allem materielle Ehrlichkeit, Dienſteifer 
und Pünktlichkeit. i 9 © 
Innerhalb fünf Monaten zum zweiten Male an der⸗ ZA 
ſelben Stelle überfallen wurde Freitag abend der 
Konfitürenkaufmann Johann Stoſchek in der fr. Er 
lombſtraße, als er ſich nach Geſchäftsſchluß mit ſeiner Akten⸗ 
taſche auf dem Wege nach feiner Wohnung Colombſtraße in 
befand. Der freche Räuber verſuchte ihm die Aktentaſche, 
in der er offenbar die Tagesloſung vermutete, zu entreißen. 
Es kam zwiſchen beiden zu einem heftigen Ringen, bei dem 
Stoſchek ausglitt und eine Knieverletzung erlitt. Auf die 
Hilferufe Stoſcheks und feiner Frau flüchtete der Räuber, 
ohne irgendwelche Beute gemacht zu haben, auf den an der 
Straße gelegenen Friedhof und entkam. De 
S8 Samotſchin, 6. Oktober. Der Eigentümer Max 
Schwahn fand auf ſeinem Acker einen kleinen Ballon, 
welcher in Flandern aufgeſtiegen war. An dem Ballon 
war ein Zettel befeſtigt, auf welchem in flämiſcher, deutſcher, 3 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache die Bitte ausgeſprochen 


= 


richt zu geben. 5 Ja, 
Dem Mühlenbeſitzer Draheim in Hammermühle wur: 
den größere Mengen Kartoffeln vom Felde geſtohlen. RR 
b Znin, 6. Oktober. Der letzte Kram: Vieh⸗ ind 
Pferdemarkt war nur ſehr ſchwach beſucht. Auf dem 
Krammarkt machten die aufgeſtellten Stände einige Bu 
ſchäfte. Auf dem Viehmarkt ſah mau nur ältere Kühe zu 
80100 Zloty. Milchkühe wurden gehandelt im Preiſe von 
110—140 Zloty. Pferde waren jo aut wie gar nicht vor⸗ 
handen. Das billigſte Arbeitspferd brachte 40 Zlotn, beſſere 
ältere Tiere koſteken 120-180 Zloty. R zur Cl 
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Weſtpolniſche Land wirtschaftliche Geſellſchalt 


Kreisgruppe Bromberg. 


Sitzung 


am Sonnabend, dem 13. Oktober 1934 


Am 6. Oktober, um 3 Uhr, früh 
entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Kaufmann 


[4 . 
Johann Leib 
im 79. Lebensjahr. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


versuche sein Glück 


bürgerlichen Kollektur 


Jeder 


Anmeldung erbeten! 


G. Vorreau, 


3 


nachmittags 3 Uhr, im Civil⸗Kaſino, Bromberg, ulica Gdanſka 20. 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoſzez., den 8. Oktober 1934. 
Die Beerdigun 


1 
5.8 
Bee 10, 10. W 


Tagesordnung: 


findet am Mitt⸗ aehr⸗Poſen über „Ernteergebniſſe und 


woch, dem 10. Oktober 1934. nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des 
Prinzenthaler Friedhofes aus ſtatt. 


Preisgeſfaltung 
2. Wahl der Delepierien und Vertrauensmänner. 
3, Beſprechung wichti 


W. Hapturkiewicz 


Bernie: eee Bydgoszcz, Plac reatralny 
A 11. Wg. 12. = 


Franz. Anterricht erteilt 
Kollgtaja 3. m. 4. 3339 


er Tagesfragen. 
nträge aus der Verſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 


Der Vorſitzende: Falkenthal. 
Echulverein Deutſches Privat⸗Oymnaſium 


Milglieder- Berfammlung 


am Dienstag, dem 16. Oktober, 20 Uhr. 
im oberen Saale des Zivilkaſinos, Gdanſta 20. 
Sollte die Verſammlung nicht beſchlußfähig 
ſein, ſo wird um 20.15 eine zweite Verſamm⸗ 
lung abgehalten, die nach den Satzungen auf 
jeden Fall beſchlußfähig iſt. 

W aut 1: n 2. Ent⸗ 
3. Erg anten, 
5. Vortrag: Etternaue m 


Griabrensg, beſſ. junges %° 
del ſucht bald oder 
ſpäter Stellung als 


Haugtochter 


mit v. Familienanſchl 
in Stadt- oder Landh. 
ohne große Vergütung. 
Kann auch ſelbſtändig 
ſein, da Kenntniſſe vor⸗ 
handen. Angeb. unter 
R. 69 29 a. d. Gſt. d. Z. erb. 
Jung. Mädch. aus gut. 
Hauſe ſucht, geſt. auf 
gt. Zeugn. Stellung als S 

Haustochter 


oder Stütze 
Frdl. Angeb. find unt 
3228 an die Gſt. d 
„Itſch. Rdſch.“ zu ſend. 


Beſitzertöchter 


engl., fleiß. und ehrlich 
perf. im Näh. u. Kochen, 
Zeugn.vorhand., ſuchen 
Stelle als Haustochter 
auf gr. Gute u. als Lehr⸗ 
mädchen für Fleiſch.⸗od. 
Bäckerladen. Offerten 


Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. 
Wirtſchaſterin 


in allen Zweigen des 
Haushalts perfekt, mit 
einfacher und feiner 
Küche, baden, einkoch. 
u. ſchlachten vertraut, 
ſucht Stellung zum 1. 
od. 15. 11. Gute Zeua= 
niſſe vorhanden. Off, 


„Stadt⸗ u, Landbote”, 
Migdaucdhöd n. Marta. 
Bauerntochter mit Ly⸗ 


als Haustochter 
in Stadt⸗ oder Land⸗ 
haush. Völl. Familien⸗ 


Taſchengeld erwünſcht. 
Frdl. Zuſchrift. u. L. 6913 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Gebr. Möbel 


Sachen kauft Gerth. 
Welniany Nynek 8. L. J. 
3353 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
r die zahlreichen 
eimgange unſerer 


as Altbew ährte und 
das Wertvolle der 
neuen Zeit lernen 555 


Privatunterricht S. JOACHIMCZYK 


in Buchführung (alle 


Teilnahme, ſowie 

Kranzſpenden beim 

lieben Entſchlafenen 
Leokadia Bordanowicz 


jagen wir allen Verwandten u. Bekannten 


herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoszcz, den 8. Oktober 1934. 3368 


Slaserkitt“ 


mann“, 1 Stand Betten 
m. Betiwäſche verkauft 
Winkler, Chocimſta 20/1. 
Zu verk.: 1 Satz Betten, 
mal Dielen⸗Garnitur 
(Tiſch, 2 Seſſel), weiße 
Bettgeſtll. Waſchtiſche. 


Farben-Großhandlung und Kittfabrik. 
Grudziadz, ul. Torunska 25, Tel.301, 


ung. Forſtgehilfe 


21 Jahre alt, 5 


15. 11. od. ſpät. Setig. 
Gewandt ebenfalls in 
poln. Spr. Saatfamp. 
u. Kulturanl. Heger des 
nützlich. Wild. und Ver⸗ 
tilgung d. Raubzeuges. 
Offerten unter J. 6793 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Syſteme,, kaufm. Rech⸗ 
nen, Kontorpraxis, Ge⸗ 
ſetzeskunde und allen 
and. Handels wiſſenſch. 
Georg Fibich, 7020 bs 


Schneiderlehrlg. 3380 
ſtellt ein Kropidlowſti 
Schneiderm. Kujawska 40. 


Für klein. Landhaush. 


Haustochter 


geſucht. Off. unt. D. 3366 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Haustochter 


kinderlieb, von ſofort 
geſucht, m. Taſchengeld. 
mögl. beider Sprachen 
mächtig. Offerten unt. 
O. 6926 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erb 


Lehrfräul. f. Wäſche⸗ 
nähen aei.(Taichengeld) 
Hasse, Mares. Focha 26. 


Handarbeits- ul. Gdanſta 78. 


Kompl. Ed. Fuchs Schule. 


Illustr. Sittengeſch. 


zu verkauf. Arauter, 
Bydg., Promenada 28. 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcz. Plac Wolnosci 11 :: 
a) Innere und Nerven-Abteilung 
b) Chirurgisch-gynäkologische und Geburts- 

hilfliche Abteilung 

Röntgen-institut. 


Im Anſchluß an den Vortrag findet em 
zwangloſes Beiſammenſein der Eltern mit 
dem Lehrerkollegium ſtatt. 


Der Vorſtand. 


prakt. u. kunſtgewerbl. 
in allen Techniken wird 
erteilt, Anfragen in der 
Geſchäftsſt d. Zeitg. 598 


Elektrotheraple ¶ Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 


Hindenburg-Polytechnikum 


Landeshauptstadt 


Oldenburg i. 
Ingenieur-Ausbildung 


für alle Zweige der Technik. 
Drucksachen 5 


l der 5 
und e 


M. Jaeckel, Wäschegeschäft 


Zduny 1, Ecke Pomorska 


Junger 
Sandlungsgehilfe 
der Eiſen⸗ u. Kolonial⸗ 


Anfertigung sämtl. Leib- u. Bett-Wäsche. — Stoffe u. Zutaten 


— Strümpfe, Socken, Schürzen u. sonst. Kurzwaren. 


Zur Herbſtpflanzung 


liefert aus ſehr großen Beſtänden, in ganz erſtklaſſiger Ware und 
niedrigen Preiſen nach jeder Poſt⸗ .. Bahnſtation ſämtliche 


Zaumſchulenartike 

— Pfirſich, Aprikoſen, Buſch⸗ und W — 

Koniferen, Heckenpflanzen, Stauden ıc. 

Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 212 
Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
76— 8d ß iu io ern 


Sprachen in Wort u. 
Schrift mächtig, ſucht 
ab ſofort oder ſpäter 
Stellung. Offert. unt. 
S. 6693 an d. Gſt. d. Zt. 


Ja. Mann, 28 Jahre a,, 
Getreidebranche, 
Praxis m. Autoführer⸗ 
ſchein, ſucht Stellung, a. 


als gogerberwall, 


Angebote unt. M. 3318 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Junger Kaufmann 


d. Kolonialwar.⸗, Bau-; 
materialien- u. Reſtau⸗ 
rationsbranche ſucht ab 
ſofort Stellung, 


als Büfettier. 


[Gutegeugn. u. Empfehl. 
Gefl. Offert. unt. S. 6931 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


0 
U. Radio-Anlagen billigft 
Offeriere zur Herbſt⸗ 


Qualität, aulehe billig. 
Mer alle Art. Obſt⸗ 


Zum 15. 10. 1. mittl.Gut 


e Oder Wirtin 


geſucht, erfahren und 
ſelbſttät. in all. Zweig. 
eines Landhaushalts. 
einſchl. Federviehzucht 
u. Gartenb. Außerdem 


& frlüben Sorken ul. Obft- und Alleebäume 


Zierſträucher 


er Frucht⸗, 


Inowrockaw, 
Prez. ae 26. 


Weidenlörbe 


Stubenmädchen, das 
ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut, zum 15. 10. ge⸗ 
\ucht. Angeb. mit Zeug · 


Gehaltsanſprüch. 
Frau Frobenius 
Nicwald. 5. ds 


Ihr Optiker 
N aller Größen für Obſt, 

Kohlen, Kartoffelln u. 
unonontikor er Induſtrie, offeriert 


Fa. Bracia r 
het 


Danzig, Hundegasse 16 


gegenüber der Post. 
Kostenlose Augenuntersuchung. 


Zuperiäfi u. anſtändi 
lein ud 


Stellung als stütze 


der Frau v. ſofort. Kann 
gut kochen, nähen und 
plätt. Sehr gute Sup 
niſſe vorhanden. 
Offerten unter N. 8815 


die Glanzplätterei aut 
erlernen. Auf Wunſch 
auch Penſion. Nur bei 


Frau e 
. 31, 11, W.? 


[04 ... 

Ig. München 
findet Stellung 32 
Goaniia 110 (Laden). 


Für geld 5 


Stubenmädihen 


m. poln. Sprachkenntn. 
geſucht. Angebote mit 
Ae ee 
Gehaltsforderung unt. 
P. 6928 and. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erb. 


Stellung bei ae 
halt. Offert. unt. N. 3320 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Arbeitsloſer Büro⸗ 
Imaſchinen Mechaniker 
bittet um Arbeit. 
Grunwaldzla 6, Wg. 16. 


Landwirtstochter 


aus gutem Hauſe ſucht 
Stellung zur Erlernung 
des Haushalts. Etwas 
Taſchengeld erwünſcht. 
Offerten unter K. 6912 
A. d. Geſchſt. d.3eitg,erb. 
Suche Aufwarteſtellen 
Op od. einige mal 


ı unter € 3365 an „die 
Geſchäftsſt. d. Zeit 


rande ev. 24 J. alt, 


aller Art und 
c. Herrmann, 


Brückenwaagen-Fabrik — Breslau l. 


Wiegefähigkeif 


einer Ig. Dame zwecks 
Heirat. Off. u. B. 3364 
Au. die Giäft. d. tg. 


Bebördlich genehmigte 
Ehevermittlung für alle 
Stände. Diskret. ſtreng 
gewahrt. „Postep“, 


K. Rzanny 


Kollektur und 
Zigarrengesch, 


Megen hohen Aa Al verkaufen: 
1 Elektromotor, 3 


PS Gleichſtrom, 1 Harte 
lee eee mit Vorgelege bis 
megulatorbohrmaſchine bis 
9 mm 900 1 kleine Hobelmaſchine mit Piaſter 
für Eiſen und Metall, 


fene 


BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25. 
Deutschsprechende Bedien. Größere Gewinne, 
wie 20 000.— zt, 
glücklichen Hand des Kollekteurs. 202 


Siier-Limoufine 


10/50. PS, 6 Zylinder, 
türig. hellblau, ſehr 
zuverläſſiger, gut er⸗ 
haltener Wagen ſofort maſchine bis 1V, 
günſtig zu verkaufen 
d. Fa. Aug. Poſchadel. 
ee 0 4, 


4 Sit. Hpellimöufine 
7/4, neu bereift, über- 
holt, gut. Zuſt., 10 Lit. 
Benzinverbr. zu verk. 
od. geg. 6⸗Sitzerlimou⸗ 
line zu Ba en. 3351 


R 

p. b Telef. 105. 
Zu verkaufen; 

Motorrad, B. 8. 

500 cbm zulaſſen Heels: 


Limouſine, 1 
gut erhalt., Preis 1200 21 
Sepolnol Pom. Schließ · 
fach 18. Fernſpr. 44. 910 
Kaufe dauernd 19807 
gebr. landwirtſchaftl. 


Maſchin. u. Geräte 


aller Art. Genaue Be⸗ 
ſchreibungen u. Preiſe 
bitte unter el 


und fleißig, erfahren in 
neuartig. Treibhaus, 


Land wirt einer 100 Mg. 
uk wün. Damen⸗ 
bekanntſch zw. ſpäterer 


8000 zi erw. Sirenafte 
FE 


die Gſchſt. 55 Zt. erbet. 


Landwirtstocht. 21 J. 

alt, evgl., 15000 Zt, Ver⸗ 
mög. u. 5000 31. Ausſt., 
ſucht Herrenbekanniſch. 


zwedls Einheirat 


in eine größere Land» 
wirtſch. Zuſchriften! u 
Bild, das nicht 
geſ. wird, unter 
e eee 


Ausländerinnen. © 


Deutsche Damen, Gute 
Partien. Glückl. Heirat. 
Auskunft sofort, 
schlägesofort. $tabrey, 
Berlin, Stolpische Sir. 
Aelt. Herr ohne Anhang 
200zt Monatseinkomm. 
ſucht Dame od. Witwe 
ur gemeinſamen 
rt . 


owie Zurückkauf ſeines 
rüher gut verzinslich. 
Stadtgrundſtückes, mit 
5000 zit aufwärts. 

Offerten unter U. 6867 
an die Otſch. Rdſch. erb. 


1 Gewindeſchneide⸗ 
Bflanzung, ſow. Baum: en 1 1 0 
ſchule und muſterhafte 
Parkanlage ſucht ent⸗ 
. Stechen Wasa, 


besten von der 


für 0 T I. dive 
Schmiede. Gieherei-eräte, 


enen etc. 
Male Tarpno Nr. 32, R. Rühle. 


Wohnungen 


mit Bad ab 1.11. zu ver⸗ 
miet. Fredru 10. 3341 


ud" „Zim. Topnuung 


ſſ. 
Innenitadt, ſof. v. Wirt 
ei 1 el. f 1 zu 


2.3980 f. d. G. d. Ztg.: 


3:3immer-Wohnung Denen A: a 34, 
2. Eröffnung der Spiel⸗ 
ir 4930352 


Agnes Bernauer. 


| Graue Haare 
Haarausfall 
Schuppen 


gebrauchen Sie 


Balsam-Mag Nr. I s 


und verhindert Re 


Balsam-Mag Nr. II f 


3 Farbe ee 
Ueberall zu haben! 


ul, Mitebita Nr. 34. 
Wer erbarmt ſich 


über einen ſeit Jahren 

5 e Familien⸗ 
Vater u. gibt demſ. Be⸗ 

bäftig. 7(Grß. Elend). 


Off. u. W. 6874 a. d. ol. Wunde 


Suche Stellung als 


Hausdame 


oder Wirtſchafterin in 
Stadt⸗ od. Landhaush. 
Angebote unter H. 6908 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Gebildete Deutsche 


kath., in all. Zweig. des 

Haush., Krankenpfl.er⸗ 
fahr., muſit. kinderlieb, 
che fd, Wirkungskr. 


Biester unter E. 6886 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Süuglings u Klein- 
Iinperbflegerin 


ſucht Stellung bei be⸗ 
1 5 8 85 gen. 


808 Geichättsit. d. 319. 


Krankenpflegerin 


jährig. Praxis, 
ellung 3. Pflege 
bei alten Leuten oder 
in Klinik. Angebote 
mit Gehaltsang. unter 


Vertrauensſtelle 
d. Generalvertretung 
f. techniſche Artikel gei. 
Kaution 20000 zt. A 
unter D. 3257 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Aniniftralor 


43 Jahre, deutſch und 
polniſch, in ungekünd. 
Stellung, leitet ein Gut 
ſelbſtän d. von 4900 Mg., 
guter Landwirt und 
Züchter, energiſch, beſte 
mpfehlg. von deutſch. 
u. poln. Guts beſitzern, 
vertraut mit ſchweren 
u, leichten Böden, ſucht 
Stellung in d. Provinz 
Poſen od. Pommerell. 
Off. unter B. 6883 an 
die Geſchſt. dieſer Ztg. 


Landwirtsſohn, 


Offerten mit Preis- 
angabe unter N. 3263 
an die Gſchſt. d. Zt. erb. 


Kleines Grundſtüdk 


zwiſch. Naklo u. Mro⸗ 
cza, beſtehend aus zwei 
[Wohnhäuſ. u. dazugeh. 
Wirtſchafts ebäupd,, im 


Nlllſche Bühne 


Bydgoszcz. T. 3. 


Von der Konlursmaſſe: 
„Dayton. ⸗ Waage“ A Schreibmaſchinen „AEG“, 
„Arania,. Rofa“ u. „Remington“ „Nähmaſchinen 
„Singer“ und „Pfäff“ Staubſaug er, Frottier⸗ 
apparat u. v. and. Sach. verkauft uber billig 
Auktionshaus Gdanita 42, Tel. 1554. 


3370 
ugoſza 9. Wohng. 2 
Wohnung 


1 Zimm. oder 2 Zimm. 
mit Küche von ſofort Ein deutſches Trauer⸗ 


Friedrich Hebbel. 
Ztg. Abel Vor Beginn: Ouvertüre 
„Mei ae, von 


leg., mit 11 Morg. prima 
Land ganz oder geteilt 
ſofort zu verkaufen od. 
zu verpachten. Angeb. 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Wohnhaus? 


unter günſtigen Be⸗ 
dingung. zu verkaufen. 
Verzinſt ſich mit 15 %, 

Brenner, Sniadeckich 6i 


grogendandlung 


zu verlaufen. Einem 


bietet ſich Gelegenheit, 
eine ſeit 21 Jahren be⸗ 
ſtehende Drogerie mit 
einem Barkapital von, 
8000 zů ſofort zu aus 
Offerten unt. he 6820 


8, c an Of: ſpi 
DE Trockene 


nelunde Öiden 


en Quantum mit 
5—7 31. 15 Ztr. Swiecie 


In Ay 275 0 N 
Pauſen⸗Muſik 7 
1. Sonnt ‚14. Okt. 34. 

enkeit, Stenklewiczdl! 0 Bo 8 uhr: ' 
Sch ner . Neuheit! 
Sercäftslag eperi. 10 


Wobhng 
u. Ne engelaß v. te 


beit. verkr., bish. tert p. Stelen wies n. 


100 Mg. „Grundſt. ſelb⸗ 
ſtändig bewirtſch. ſucht 
„Stell. a. Lauper rer v. 


Off. u 
P. 3229 d. d. Geſchſt. — 


Landwirtsſohn 


ev., 30 Jahre alt, ſucht 
Veſchäftigung in kleiner C. 
Landwirtſchaft, wo 

ſpät. Einheirat möglich. 
Etwas Vermögen vor⸗ 
handen. Angebote unt. 
L. 6823 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Landwirtsſohn, ehrl. u. 


zuverläſſ. ſucht, geſtützt 
aufen Zeugniſſe, vom 


Steflung uls Hof- u. 
Speicherverwalter 


VolnoseiNr.9, W. 12. . unter J. 6911 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ragen Sie Frau 


Schwank in 3 Akten 
von Leo Lenz u. Ralp 
Arthur Roberts. 
Eintrittskarten ab 
U Sinmer % Sonnabend in Johne“ 


Pens 13. * ee 
Sonn. möbl. 11 


ſofort zu vermiet. 2278 


Laszozyriskiego 89, W. 1 
Möübl. Zimmer ire 


Ehtobreno 23. W. 7. 6095 


ablöngen 
Berulslanotirt 
ſucht Pachtung 


v. 400 Morg. 1 
Gefl. Angebote mit 

nauen Angaben un 5 
P. 6839 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 
450-100 -46-40 Morg. 
auch ohne Inventar. 


56000 24 2% 


sgrundſtück 1 5 
Schulz,. 5 5. 


Kontobücher' 


Hauptbücher 
Kontokorrentbücher 
Kassabücher 


Tätig. od. Hiller evang. 


Leilhaber 


mit 10000 3}. Einlage 
für ein altes, gut ein⸗ 
geführtes Geſchäft von 
ſofort 1 Anfrag. 


Geſchäftsſt. 12 Zeitg. erb. 


Leb Lebensverſi * 
policen tann jeder aus- 
gezahlt bekomm. auch 
wenn nur einige Raten 
es, Offert. Poznan, 


Möbl. ge 


ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


27 jährig. 1. e . 
N bonnenten bleibe 


Amerikanische Journale 
mit 8, 10, 12 und 16 Konten 
Loseblatt-Kontobücher 
Regisierbücher 
Stark herabgesetzte Preise! 
Extra-Anfertigung von Kontobüchern 
jeder Art sohnel!, sauber und preiswert 


A. Dittmann 5; 


Telefon 61. Bydgoszez, en oeha 6. 


ihre Plätze bis einſche 


abend reſerviert. 
Blockkarten für Mit 
glieder des Verei 
Deutiche Bühne“ von 


volle Jahre a. letzt. & 
als 1. Stubenmdch. tät., 
in all. Stubenarb. gut 
vertr., ſucht vom 1. 11. 34 
als erſtes od. alleini 5 
Stubenmädchen im 
Pommerellens a. Gut 


1—2 » Familienhäuſer. 
400 1200 am. Off. u. 


mitt, Bydgoszcz, 
Sntadeckich 52. 


Drei 1 8 alte, 
raſſereine, braune 


Dackelhunde und 
1 Bernhardinerhund 


hat abzugeben Robe, 
Gene Orle, powiat 


im Bühnenbüro, 
Gdanſta 91 UI, 1. 684 


| Sonnabends 2 
0 12. W. 2. Die Bühnenleitund 


ie 


ch 
Windmühlen, Waſſer⸗ 
Zeugn. . Dauerſt. 
Häuſer, Villen, Land⸗ 
wirtſchaft. günſtig. 
095 | Greife, Suiad 


Geſchäftsſt. > Heitg erb. 


— —— 


ee ee reer 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 230. 


Bromberg, Dienstag, den 9. Oktober 1934. 


Pommerellen. 


8. Oktober. 
Das evangeliſche Kirchenvolk ſammelt ſich in Thorn 


Auch in dieſem Jahre find die Tage vom 31. Ok⸗ 


ber bis 2. November als Zeitpunkt für die Kirch⸗ 
se Wo che gewählt worden. Sie ſoll bekanntlich in 
ein ſtattfinden, das die größte kirchliche Tagung ſchon 
ehrfach gaſtlich aufgenommen hat. „Der Chriſt vor den 

5 en unſerer Zeit“, heißt das Geſamtthema, das an allen 
ar größeren Veranſtaltungen, dem Männer, Frauen⸗ 
nd Jugendtag behandelt wird. Am Männertag ſoll die 
rage nach der Führerſchaft in der Gemeinde 
Örijti erörtert werden. Die beiden Vorträge halten 
a Uperintendent Reimann und Superintendent Schulze. 
die Frauenverſammlung am Nachmittag beſchäftigt ſich mit 
575 Frage nach dem Alten Teſtament. Konfiftorialrat 
8. Hildt und Pfarrer Brummack haben die beiden 
ſicrage „Chriſtus im Alten Teſtament“ und „Die Ge— 
5 ichten des Alten Teſtamentes in Haus und Schule“ über⸗ 
1 men. Am Jugendtag heißt das Thema: „Die Bibel 
Sr unjerem Volke“. Pfarrer Kueſſner und Super- 
Nendent Schröder werden zu der Jugend ſprechen über 
5 Dangelium und Volksart“ und über „Deutſches Chriſten⸗ 
um“. Die Tagung beginnt mit einem Reformations⸗ 
dottesdienſt, in dem Generalſuperintendent D. Blau, 
15 Leiter der Kirchlichen Woche, die Feſtpredigt hält und 
chließt ab mit einem Jugendgottesdienſt, in dem 


aſtor Smend predigt. An den Abenden der beiden Haupt⸗ 


nee ind wie gewöhnlich Volfsmiffionsvorträge 
fargeſeben, die von Pfarrer Kueſſner und Pfarrer Stef- 
ani gehalten werden. 
ei Die Tage beginnen in der traditionellen Form mit 
aner Morgenfeier und ermöglichen Führungen durch die 
Stadt und die Bauwerke Thorns. Die Gemeinde Thorn 
An ihre Gaſtfreundſchaft wieder herzlich angeboten. Die 
ner müſſen auf vorgedruckten Karten, die am 
ja bei den evangeliſchen Pfarrämtern zu haben find, 
ateſtens bis zum 25. d. M. erfolgen. Für billige Ver⸗ 
egung wird ebenfalls Sorge getragen. Auch die Fahr⸗ 
reisermäßigung iſt wieder beantragt. 
28 So iſt es jedem möglich gemacht, an der Kirchlichen 
) se teilzunehmen. Alle, die ihre Kirche lieb haben und 
ie wiſſen, wieviel Kraft im Zuſammenſchluß liegt, werden 
viel Gewinn davon haben. Pz. 
U 


Graudenz (Grudziadz) 
Der 2. Tag der Obſtausſtellung 


des Landbundes „Weichſelgau“ brachte dem Unterneh⸗ 
men eine weitere, große Beſucherſchar. Vormittags erſchie⸗ 
Bu fünf Klaſſen der Goethe⸗Schule mit ihren Lehrern, denen 
75 Krauſe unter Bezugnahme auf feine Präparatausſtel⸗ 
u inſtruktive Vorträge hielt, die lebhafteſtes Intereſſe 
den. f f 


Von 3 Uhr ab war dann im großen Saale eine, auch 
* Städtern ſtark beſuchte Kaffeetafel mit Vorträgen, 
de der Komiteevorſitzende Leonhard Tyart eröffnete. Er 
Jab einen kurzen überblick über Weſen, Zweck und Verlauf 
ber Ausſtellung, die großen Anklang gefunden habe, dankte 
Ren Schauſtellern, begrüßte Gäſte und Referenten. Obſt⸗ 
! Suladverftändiger des Landbundes „Weichſelgau“ Eva- 
Aud gard ſprach ſodann über den Wert des Obſtbaues an ſich 
ion die wichtige Sortenauswahl. Im Obſtbau herrſcht, 
fin ate er u. a., noch vielfach großes Dunkel, fo daß der Laie 
eine wer darin zurechtfindet. Wir haben in dieſem Jahre 
er, he Ernte, und trotzdem noch ganz annehmbare Preiſe 
Alt, um rationell zu arbeiten, muß man wiſſen: Was iſt 
de. würdig? Man muß den Boden kennen, und vor allem 
| r tar, Es gilt Sorten anzubauen, die den Verbraucher 
In; digen und den Züchter auf feine Rechnung kommen 
5 65 Mit 10 Morgen Obſtbau, rationell betrieben, kann 
Kan ſo gut leben wie auf 100 Morgen Acker. Der Vor⸗ 
undende zeigte nun, welche Sorten Apfel, Birnen, Pflaumen 
in „Kirſchen ſich zum Anbau eignen. Eine Überproduktion 
gepfficht zu befürchten, ſelbſt wenn noch 1 Million Bäume 
1 lanzt würden. Im Vergleich mit dem Süden und Often 
eres Landes ſind die Produkte unſerer Gegend viel 
An “ri Zum Schluſſe mahnte der Redner dazu, die Jugend 
na 6 1 vom Landbund eingerichteten Kurſe zu ſchicken, was 
unt 10—20 Jahren Segen bringen werde, und wandte ſich 
ſei ' Betonung deſſen, daß wohlmeinende Kritik erwünſcht 
reichen en ungerechte, ja ſchmutzige Bekrittelung. Ihm wurde 
er Heifall zuteil. 1 


Ä einl Or. Krauſe, der ſodann zu Worte kam, ſprach gleichfalls 
wei eitend über Nutzen und Wert des Obſtbaues, der irriger⸗ 
Z Bir manchmal anſtatt als Förderung als Belaftung der 
Leit ſchaft angeſehen wird. Weiter behandelte er, der als 
M > der Pflanzenſchutz⸗ und Kontrollſtelle des Landbundes 
Doſthoſelgau⸗ beſonders dazu berufen iſt, das Gebiet der 
len aumkrankheiten und ihrer Bekämpfung. In allen Fäl⸗ 
doll wo Rat bei der Schädlingsvertilgung gebraucht werde, 
in ge man ſich getroſt an die Abteilung für Pflanzenſchutz 
. tomberg wenden, die gerne Rat und Hilfe gewähre, ge⸗ 

N dem Wahlſpruch: Alle unſere Kraft der Landwirtſchaft! 


Nach Dankesworten des Herrn Tyart an die Redner 
hach noch Direktor Gerlich, der ſeinerſeits ebenfalls der 
in tung der Ausſtellung begeiſternde Worte widmete, auch 
| ten aterieller Beziehung in bezug auf die zahlreichen gemach⸗ 
und er zu erwartenden Beſtellungen für den Winterbedarf, 
5 opfe anregte, zurückgebliebene Sachen den Waiſenkindern zu 
N dem n. Die Prämie gebühre, fo ſagte Redner, zweifellos 
mit Ausſtellungstiſch des Hausfrauenvereins, und fand da- 
bier vollſte Zuſtimmung. Die deutſche Frauenarbeit, die auch 
der vieder ſich ſo trefflich gezeigt und bewährt habe, pries 
Fre Redner und endete mit dem Rufe: Es leben unſere 
ein en! Herr Tyart ſchloß darauf, Direktor Gerlich für 
Oro bei der Ausſtellungsſache wieder einmal dargetanes 
beantſationstalent dankend, Zuſammenkunft und Aus 
Aung. g 1 


+ Das Urteil in dem Strafprozeß gegen den früheren 
Gefängnisſanitäter Pietkiewicz, das Sonnabend mittag 
verkündet wurde, lautete auf Freiſpruch. Der Sachver⸗ 
ſtändige Dr. Kaczmarek hatte ausgeſagt, daß P. zwar 
durch Darreichung eines Schlafmittels an den Gefangenen 
nicht gegen ſeine Pflichten in bezug auf die Benachrichtigung 
des Arztes verſtoßen habe, daß er aber für die Folgen ſolchen 
Tuns die volle Verantwortung trage. Die Bekundungen 
der anderen Sachverſtändigen lauteten in gleichem Sinne. 
Das Gericht hat eine Schuld des Angeklagten nicht für feſt⸗ 
geſtellt erachtet. * 

* Bei dem großen Eiſenbahnunglück bei Krakau iſt auch 
eine weibliche Perſon aus der Nachbarſchaft von Graubenz 
ums Leben gekommen, nämlich die 31 jährige Lehrerin Agata 
Pilat aus Montau (Matawy), Kr. Schwetz. Sie hatte einen 
ſechsmonatigen Erholungsurlaub bekommen, den ſie in Za⸗ 
kopane verbringen wollte. Bei Krzeſzowice erlitt ſie nun 
ein tragiſches Ende. * 

* Unliebſames Erwachen. Einen gefunden Schlaf haben 
muß ein hieſiger Einwohner namens Bernard Brandt. Wie 
er ſelbſt der Polizei berichtete, hatte er ſich neulich abends in 
nicht ganz nüchternem Zuſtande auf dem Hofe des Hauſes 
Culmerſtr. (Chelminffa) 56 niedergelegt und war eingenickt. 
Als er dann ſpäter erwachte, mußte er die betrübliche Wahr⸗ 
nehmung machen, daß ihm ein nichtswürdiger Zeitgenoſſe 
Jackett und Schuhe abgezogen hatte und damit von dannen 
1 pr ERS * 

Der Sonnabend: WBodhenmarkt zeichnete ſich durch be— 
ſondere Zufuhr an Obſt aus, das in den e 
Güten und Preislagen zu haben war. Der Verkehr war 
auch recht rege, doch ließ der Abſatz etwas zu wünſchen 
übrig. Butter koſtete wie bisher 1101,20, Eier 1,30 —1,50, 
Weißkäſe 0,10—0,40, Birnen 0,20—0,40, Apfel der Zentner 
720,00, das Pfund 0,10—0,35, Pflaumen 0,70, Walnüſſe 0,80 
—1,00, Weintrauben 0,50, ausländiſche 0,90 1,10, Tomaten 
6,10—0,20, Salat drei Köpfchen 0,10, Radieschen 0,05, Weiß⸗ 
kohl 0,03—0,04, Rotkohl 0,08—0,10, Roſenkohl 0,20 0,30, 
Blumenkohl 0,10 —0,30, Mohrrüben 9,08 —0,10, Rote Rüben 
0,05, Wruken 0,10, Zwiebeln 0,10, Grünzeug Boch. 0,05 0,10, 
Kartoffeln Ztr. 23,00; Gänſe 35,00, Enten 2,50—2,80, 
Puten 3,50—5,00, Hühner 2—3,00, Hühnchen 1—1,80, Tauben 
Paar 0,80 0,90, Wildenten 1,50—.2,00 Aale 0,80 —1,20, 
Hechte 0,70 —0,90, Schleie 0,60 0,80, Barſche 0,50 0,60, Plötze 
0,25—0,50, Krebſe Mol. 0,50 und 1,00, Blumenſträußchen 
0,10 0,50, Chryſanthemen der Topf 0,500, 80. . 


N 


Thorn (Torun) 


Aus dem Stadtparlament. 


Freitag abend fand eine außerordentliche Stadtverord— 
netenverſammlung ſtatt, die ausſchließlich den Inter⸗ 
pellationen in Sachen der Regulierung der Lei⸗ 
bitſcherſtraße (ul. Lubieka) im Zuſammenhang mit dem 
Bau der Straßenbahnlinie nach der Jakobsvorſtadt ſowie 
der unentgeltlichen Zuteilung ſtädtiſcher 
Terrains für Privatbauten gewidmet war. Nach 


Bekanntgabe des Inhalts der beiden Anträge verlas der 
Sekretär eine Erklärung der Stadtverwaltung, in der dieſe 


zu den in der Leibitſcherſtraße vorgenommenen Arbeiten 
Stellung nimmt und einen genauen Überblick über die Ge⸗ 
ſamtkoſten, und zwar unter Berückſichtigung der durch die 
gleichzeitige Tieferlegung dieſer Straße entſtehenden Mehr⸗ 
koſten, gibt. 


In der Erklärung der Stadtverwaltung wird zunächſt 
auf diejenigen Arbeiten hingewieſen, die im Zuſammen⸗ 
hang mit der inzwiſchen bereits in Angriff genommenen 
Tieferlegung des Niveaus der Leibitſcherſtraße ausgeführt 
werden müſſen. Die Senkung dieſer Straße zieht zwangs⸗ 
läufig entſprechende Ausgleichsarbeiten an den Ausgängen 


der ul. Studzienna, Golebia, Pulaſkiego und Targowa nach 


ſich. Die Geſamtkoſten dieſer Arbeiten, wie auch der Tiefer⸗ 
legung des Starkſtromkabels ſowie der Waſſerleitungs⸗ und 
Gasröhren überſteigen laut der durch die Stadtverwaltung 


aufgeſtellten Kalkulation, nicht die Summe von 22 335 Zloty. 


Zu dieſer Summe kommt der Betrag für die Koſten der 
Anlage des Fahrdammes, welcher ca. 17000 Zloty aus⸗ 
machen wird, hinzu. Die Koſten für die Regulierung und 
Pflaſterung der Leibitſcherſtraße und der oben genannten 
Nebenſtraßen werden ſich auf etwa 40 000 Zloty belaufen. 


In der ſich anſchließenden Diskuſſion erklärte Stadtv. 
Schab, daß die Interpellanten die Erklärungen der Stadt⸗ 
verwaltung bezüglich des Koſtenanſchlags für den geſamten 
Umbau der Leibitſcherſtraße zur Kenntnis nehmen und um 
die Aufnahme dieſer Erklärung in das Protokoll als für die 
Stadtverwaltung verpflichtend bitten. Ferner führte Stad. 
Schab aus, daß die Stadtverwaltung ſchon des öfteren bei 
den durch ſie in eigener Regie ausgeführten Arbeiten die 
Koſtenanſchläge um erhebliche Summen überſchritt. Die 


Interpellanten wünſchen diesmal die Stadt vor weiteren 


Überraſchungen zu ſchützen. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die gleich⸗ 
falls in der letzten Verſammlung eingereichte Interpellation 
in Sachen der Zuteilung unentgeltlicher Bauparzellen. In 


einem erſchöpfenden Referat erläuterte die Stadtverwaltung, 


daß Bauparzellen an der ul. Sw. Yözefa, Reja, Miekiewieza 
und Grudzigdzka vergeben worden find. An den genannten 
Straßen wurde in den letzten Jahren auch eine Reihe Häu⸗ 
ſer erbaut und ſind auf dieſe Weiſe 306 neue Wohnungen 
entſtanden. Bei der augenblicklichen Lage hält die Stadtver⸗ 
waltung die weitere unentgeltliche Abgabe von Baugelände 
für angezeigt. In Thorn fehlen jetzt ſchon ca. 1000 Woh⸗ 
nungen, wobei bemerkt werden muß, daß in abſehbarer Zeit 
die Staatliche Landeswirtſchaftsbank und weitere Abteilun⸗ 
gen der Eiſenbahndirektion nach hier verlegt werden, was 
einen beträchtlichen Bevölkerungszuwachs mit ſich bringt. — 
Stadtpräſident Bolt wies erneut darauf hin, daß gegenwärtig 
die Abgabe koſtenloſer Parzellen für die Belebung der Bau⸗ 
tätigkeit von Wichtigkeit iſt. Die Stadt Thorn befindet ſich 
in ſtändiger Entwicklung und muß durch die Zentraliſierung 
verſchiedener Amter und Inſtitutionen mit einem außer⸗ 
gewöhnlichen Bevölkerungszuwachs gerechnet werden. Erſt 
in der Zukunft, was in einem oder zwei Jahren der Fall 


ſein kann, wenn die Bevölkerungszunahme wieder normal 


iſt, wird es möglich ſein, von den Parzellen Anliegerbeiträge 
zu erheben und neue Parzellen den Reflektanten gegen Be⸗ 
zahlung abzugeben. EA) a 


Angeſichts der durch den Stadtpräfidenten abgegebenen 
befriedigenden Erklärungen beantragte die Fraktion des 
BB, die Ausführungen der Stadtverwaltung zur Kenntnis 
zu nehmen. Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. 
Hierauf wurde die Sitzung um 20.25 Uhr geſchloſſen. 


= Von der Weichſel. Sonnabend früh betrug der 
Waſſerſtand 0,69 Meter über Normal und die Waſſer⸗ 
temperatur beinahe 13 Grad Celſius. — Im Weichſelhafen 
trafen ein die Schlepper „Poſejdon“ mit zwei leeren Käh⸗ 
nen aus Warſchau und „Warſgawa“ mit einem leeren und 
drei beladenen Kähnen aus Danzig. Es ſtarteten 
Schlepper „Kordeeki“ und „Zamojſki“ mit je drei Kähnen 
mit Stückgütern nach Warſchau ſowie „Gdanſk“ mit einem 
Kahn mit Getreide nach Danzig. Auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Fredro“ bzw. „Mars“, auf der Fahrt 
von Danzig zur Hauptſtadt „Mickiewicz“. ER 

= Ein jhredlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonne 
abend kurz vor 1 Uhr nachts auf dem Bahnhof Thorn 
Mocker. Beim Überſchreiten der Gleiſe wurde hier der in 
der Goßlerſtraße (ul. Wybickiego) 89/91 wohnhafte, 26 Jahre 
alte Eiſenbahner Stefan Majchrzak von dem durchfahrenden 
Kohlen⸗Güterzuge Nr. 5893 überfahren. Die Räder trenn⸗ 
ten dem Unglücklichen das rechte Bein vom Körper ab und 
zermalmten ihm die rechte Hand. Durch die alarmierte 
Rettungsbereitſchaft wurde M. ſofort in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo er gegen 31% Uhr morgens durch 
den Tod von ſeinen Leiden erlöſt wurde. Zur Klärung 
der Schuldfrage iſt eine Unterſuchung eingeleitet. * * 


* Eine Hausſuchung nahm die Kriminal- und unifor⸗ 
mierte Polizei Freitag nachmittag in der „Drukarnia 
Torunſka“, der Herausgeberin des „Slowo Pomorſkie“, vor. 
Hierbei wurden an hundert Geſchäftsbücher beſchlagnahmt. 
Die Reviſion erfolgte im Auftrage des Vizeprokurators des 
Bezirksgerichts. 5 * * 

= Wegen Körperverletzung und wegen Betruges wur⸗ 
den je eine, wegen Herumtreibens auf militär⸗fiskaliſchem 
Gelände zwei Perſonen verhaftet und in Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen. — Zur Anzeige bei der Polizei kamen drei kleine 
Diebſtähle, ein Betrug, vier Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, zwei Zuwiderhandlungen zegen 
handelsadminiſtrative Beſtimmungen und eine Echte 


——— —— 


ef Briefen (Wabrzezno), 7. Oktober. Unbekannten 
Tätern gelang es, in die Wohnung des P. Mianomich 
in der Dolna einzudringen. Der Beſuch „rentierte“ ſich 
glänzend, da den Tätern ca. 300 Zloty in die Hände fielen, 
mit denen ſie das Weite ſuchten. . . 


tz Czerſk, 6. Oktober. Am Donnerstag nachmittag fand 
eine Stadtverordnetenſitzung im Rathauſe ſtatt. 


Zunächſt wurden die neuen Stadtverordneten Konitzer, 
Paczynſki und Stopowſki eingeführt. Darauf fanden die 
Budgetberatungen für 1934/5 ſtatt. An Ausgaben ſind 


83.630, Zoty vorgeſehen, denen an Einnahmen 55 380 
Zloty gegenüberſtehen. Nach der Verleſung des Protokolls 
des Inſpektor Kaliſzan aus Konitz, der einige Verwal⸗ 
tungsſachen bemängelte, kam es zu einer längeren Debatte 
über die Entlaſſung des Schuldieners Andres. Dieſer hatte 
25 Jahre ſeines Amtes gewaltet und wurde an ſeinem 
Jubiläumstage grundlos entlaſſen. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache wurde dieſe Magiſtratsverfügung in geheimer Wahl 
mit 9 zu 7 Stimmen genehmigt. 


In Anweſenheit des Konitzer Staroſten wurden die 
neuen Magiſtratsmitglieder der Stadt Czerſk und zwar der 
Vizebürgermeiſter Oſowſki und die Stadträte Ca a 1⸗ 
nowſki, Narloch und Oſtrowſki feierlich in ihr Amt 
eingeführt. 

tz Konitz (Chojnice), 6. Oktober. Franeiſska Macie» 
jewſka aus Nieſzawa hatte mit ihrem Kinde die deut⸗ 
ſche Grenze überſchritten ohne die erforderlichen 
Papiere. Sie wurde von den Grenzbeamten gefaßt und 
nach Polen gebracht. Da ſie keine Dokumente beſaß, 
wollten die Grenzbeamten ſie nicht hereinlaſſen. Der deut⸗ 
ſche Beamte ſchickte ſie darauf an einer anderen Stelle über 
die Grenze. Sie wurde von der polniſchen Polizei feſt⸗ 
genommen, die ſie der Fürſorge übergab. 5 

Der heutige Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. 
Butter koſtete 0,90 —1,25, Eier 1,40 1,50. 


Graudenz. 
Bücher deulſcher uchereiperein Graudenz 


werden eingebunden Donnerstag, Den 11. Oktober. abends 


der Goetheſchule 
ne a PEN N g Studienaſſeſſor Hackbarth: 


Zur, Haſenſaad empf. „Wölkiſche Verfallserſcheinungen 
‚u äuß. billig. Preiſen 2 
erjttlaffige und ihre Bekämpfung.“ 6 
agdpatronen. . 
Weft N Ford⸗Limouſine 
a He = Ejjex-Limoufine 1 
altauto, 2% To. zuin ſehr gutem Zuſtande preiswert zu verkaufen 
jaben. D, Bild, Naru- bes, M. Karau, Marſz. Focha 22 


Thorn. 


Sömtite Piano 


Malerarbeiten 


auch außerh. Toruns, 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus 
Franz Schiller. Suche zu kaufen: 
Malermeiſter, Torun, ca. 500 Stück eichene 
ielkie Garbary 12. 


tauft und 
erbittet Preisangebote 


Jagel Torun, Kazim. Umarbeitungen 


empfiehlt 


Szeroka 3 


2 im Hause Templin. 
Suche Lehrling Jaunſtänd Ai 4. Jm. Wohn. m. Bad 


und Praktikant. H. Müller, Zimmer- 


B. Falkowſki, Friſeur⸗ meiſter, Mata Ztawies, vermieten. 


mftr, Kosctuſaki 51. 6000 l pct. Pedzewo, p. Torun. p. S. Katarzyny 5, . 


* ** 


die 


kreuzſaitig[ Neueste Modelle 
zu niedrigsten Preisen, 


agiellonczyka 8. yon Filz, Velour, und 
AA e Samthüten, von 22 an. 


5738 
Anna Gebarska, Torun, 


zum 1. November zu 


a) San irn. 


Einberufung der Haushaltsſeſſion. 


ejm und Senat treten Ende Oktober zuſammen. 


Warſchau, 8. Oktober. 


Die Haushaltsſeſſion des Seim und des Senats wird in 
dem in der Verfaſſung vorgeſehenen Termine, d. h. in der 
Zeit bis zum 31. Oktober einberufen werden. In den letzten 
Tagen dieſes Monats wird eine Verordnung des Präſiden⸗ 
ten der Republik erſcheinen, durch welche die Seſſion er⸗ 
öffnet wird. 

Die erſte Sitzung des Seim findet am Dienstag, dem 
6. November ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wird die Regierung 
den Staatshaushalts⸗Voranſchlag für die Zeit 
vom 1. April 1935 bis zum 31. März 1936 vorlegen. Hierauf 
wird, wie dies die Praxis der letzten Jahre bewieſen hat, die 
Seſſion auf einen Monat vertagt werden, ſo daß die normalen 
Beratungen des Sejm erſt Anfang Dezember beginnen. 

Von den anderen Fragen, die die maßgebenden Stellen 
als dringend erachten, wären die Arbeiten an der Vorberei⸗ 
tung der Geſetzentwürfe über die Entſchuldung der 
Landwirtſchaft ſowie die Reform der ſozialen 
Verſicherungen zu nennen. 


Aus dem Kapitel: 
5 Budgetſorgen. 
Bon unjerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Nach den Tagen, welche die Flut der nationalen Be⸗ 
geiſterung durchrauſchte, in welchen zumeiſt nur die Freude 
an Aufſtieg und Wagnis, an Gelungenem und manchem 
Gelingen bloß verſprechenden farbenprächtig zu Worte kam, 
iſt man wieder in die grauen Gefilde des Alltags herab⸗ 
geſtiegen und befindet ſich nun in dem beträchtlich verſtärkten 
Baue der Erdenſchwere, von der die menſchlichen Angelegen— 
heiten, ach, im Grunde nie loskommen können. 

Von der entſetzlichen Eiſenbahnkataſtrophe, die ſich bei 
Krzeſzowice ereignet und der erſchütterten Allgemeinheit 
jäh zum Bewußtſein gebracht hat, wie unermüdlich das 
Unheil auf den Menſchen lauert — von dieſer Kataſtrophe, 
obwohl durch ſie die allgemeine Aufmerkſamkeit auf noch nicht 
ganz aufgehellte Mißſtände und Unzulänglichkeiten gelenkt 
worden iſt, wollen wir hier jedoch abſehen, weil ihr immerhin 
der Charakter der relativen Seltenheit eignet, wir aber auf 
die grauen Sorgen hinweiſen möchten, welche den Alltag leider 
noch immer beharrlich beherrſchen und nur durch eine Reihe 
von feſtlichen Tagen aus dem Blickfeld der öffentlichen Mei⸗ 
nung verdrängt werden konnten. Im Vordergrunde der 
beharrlichen Sorgen ſtehen — für die Regierung ebenſo 
ſehr wie für die Allgemeinheit — wiederum vor allem die 
Probleme, die zum verwickelten Kapitel der — Budget⸗ 
ſchwierigkeiten gehören. 

Da der Augenblick der Einberufung von Sejm und 
Senat zur Bubdgetſeſſion unaufhaltſam herannaht, wendet 
ſich die polniſche Publiziſtik, notgedrungen der Betrachtung 
der Staatshaushaltsſituation zu und kann es nicht ver⸗ 
meiden, heikle Fragen zu berühren, wiewohl ſie es aus be⸗ 
kannten Gründen nur mit äußerſter Behutſamkeit und 
zumeiſt in der Haltung beſcheidener, um Aufklärung bittender 
Unberatenheit tut. \ 

Das neue Budget für das Jahr 1935/36, an dem in den 
Amtsſtuben der Regierung noch gearbeitet wird und über 
deſſen Geſtalt nur vage Gerüchte im Umlauf ſind, wird in 
den unabhängigen Kreiſen allgemein mit ſichtbaren Anzeichen 
non Angſtlichkeit uno Beunruhigung erwartet. Wie aus ver 
ſchiedenen Stimmen zu erſehen iſt, wird dieſe unfrohe Stim⸗ 
mung durch allerlei nüchterne Betrachtungen erzeugt, zu 
welchen die bisherigen Ergebniſſe der Durchführung des 
diesjährigen Staatshaushaltsplanes Anlaß geben. Es wird 


Aundfunk- Programm. 
Mittwoch, den 10. Ottober. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 08.45: Frauengymnaſtik. 09.40: Kindergymnaſtik. 
11.00: Die Wiſſenſchaft meldet über neueſte Ausgrabungen. 11.30: 
Geſunde Frauen durch Leibesübungen. 12.00: Konzert. 18.00: 
Orcheſterkonzert (Schallplatten). 15.15: Altdeutſche Reigenſpiele. 
15.40: Für die Frau. 16.00: Bunter Nachmittag. 17.30: Traum 
durch die Dämmerung (Schallplatten). 18.90: Bunte Stunde mit 
neuen Werken. 20.10: Unſere Saar. — Den Weg frei zur Vers 
ſtändigung. 20.35: Stunde der jungen Nation. Raſſe. 21.002, 
Die Leibſtandarte Adolf Hitler ſpielt. 22.00: Nachrichten. 22.30: 
Zur Bernſteinſammlung des Winterhilfswerkes. 23.00: Zwet 
. 23.40—00.90: Schweden tanzt und ſingt (Schall⸗ 
se platten). 


% Breslau⸗Gleiwitz. 


Bi 06.25: Konzert. 11.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.90: 
Br Unterhaltungskonzert. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.35: 
Wohlauf noch getrunken 19.00: Abendmuſik. 20.35: Stunde 
jungen Nation. Raſſe. 21.00: Stille Stunden in Sanſſouci. 
22.25—24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
| 96.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.80: 
Jungmädelſtunde. 16.00: Konzert. 17.00 ca.: Muſikbücher. 17.50: 


Stimmklang und Charakter III. 18.25: 


Werkarbeitsſtunde für 


Jungen. 18.50: Alekſis Kivi. Zum 100. Geburtstag des finnt⸗ 
ſchen Dichters. 19.20: Weltliche deutſche Orgelmuſik. 20.10: 
Violinmuſik. 20.35: Stunde der jungen Nation. Raſſe. 21.00: 
Im ganzen Gan — Rundfunk zur Schau. 23.00 24.00: Nacht⸗ 
muſik. 

Leipzig. 


06.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 12.00: Konzert. 
Freud und Leid im Voltslied (Schallplatten). 
herhöͤren! 17.00: Spaniſche Tänze. 18.20: Wiener Tänze und 
} neuere VBolksmuſik. 20.35: Stunde der jungen Nation. Raſſe. 
2.00: Operettenklänge in allen Mundarten. 


Warſchau. 


90.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Konzert. 12.10: Märſche und 
Tänze. 13.05 13.30: Ungariſche Muſik (Schallplatten). 16.45: 
Bärbel's Tiere, Erzählung für ältere Kinder. 17.00: Violin⸗ 
vorträge. 17.35: Schallplatten. 18.15: Konzert. 19.00: Muſik alter 
Meiſter 19.80: Konzert. Soliſten⸗Vokalquartett. 21.00: Klavier⸗ 
werke von Chopin. 21.40: Arien und Lieder. 


Donnerstag, den 11. Oktober. 
Dieutſchlandſender. 


14.10: 
16.00: Jungvolk, 


06.20: Konzert. 09.40: Hauswirxtſchaftlicher Lehrgang. 12,00: 
Konzert. 13.00: Waidmannsheil (Schallplatten). 15.15: Funk⸗ 
kaſperl: „Kaſperl und der Hoppelpoppel im Flugzeug“. 15.40: 


Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 18.15: Fürs deutſche Mädel. 18.30! 
Zeitfunf: „Der grüne Hut“. 19.00: Tief in der Erde Schoß. 
20.15: Operettenkonzert. 21.10: Die Arbeit der Theater im Reiche. 
22.00: Nachrichten. 22.30: Geſunde Frauen durch Leibesübungen. 
23.00: Herbſt der Einſamen. 23.45.—00.30: Tanz im Mondenſchein 
(Schallplatten). a f 


darauf hingewieſen, daß, wie die bisher veröffentlichten 


Zahlen erweiſen, die das Budgetgebaren für fünf Monate 


des jetzigen Wirtſchaftsjahres veranſchaulichen, der Staats⸗ 
haushalt im laufenden Wirtſchaftsjahre auf der Ausgaben⸗ 
ſeite das planmäßige Niveau von zirka 2200 Millionen 
Zloty einhalten werde. Das Studium der Einnahmeſeite 
führt zum Ergebnis, 


daß das Budget = Defizit bis Ende Auguſt ſich 
auf 135 Millionen Zloty beläuft, 


was ein durchſchnittliches Monatsdefizit von 
27 Millionen Zloty ergibt. Da die Reſerve, die zur 
Deckung des Defizits des laufenden Staatshaushalts übrig 
bleibt, nur 175 Millionen Zloty beträgt, iſt mit annähernder 
Sicherheit anzunehmen, daß die Nationalanleihe im Laufe 
des Oktober aufgebraucht werden wird. 

Dieſer Situation trägt die Einführung der ewigen 
Staatsrente Rechnung. Der Finanzminiſter hat von 
der ihm erteilten Ermächtigung zur Emiſſion dieſer Rente 
vorläufia bis zur Höhe von 30 Millionen Zloty Gebrauch 
gemacht und ſich damit die finanzielle Deckung des nächſten 
Monats geſichert. Bis Ende März werden aus dieſer 
Quelle etwa 150 Millionen Zloty herausgeholt werden. Da 
es nicht ſicher ſei, — meint man in den Kreiſen der Finanz⸗ 
ſachverſtändigen — ob die Inanſpruchnahme der Fonds 
der ſozialen Verſicherungen für die Unterbrin⸗ 
gung in der ſtaatlichen Rente hinreichen werde, müſſe mit der 
Wahrſcheinlichkeit, daß auch zu anderen Kreditquellen Za⸗ 
flucht genommen wird, gerechnet werden. Wenn alles 
klappen werde, — ſchließt man weiter — ſo werden die 
Schwierigkeiten nicht mehr als für ein Halbjahr gebannt 
ſein. Nach dieſem Zeitraum wird das Problem, woher die 
Mittel zur Deckung der Staatshaushaltsdefizite zu holen 
ſeien, um ſo brennender ſein. 

Kein Wunder, daß die Erwägungen, welche die un⸗ 
abhängige Publiziſtik angeſichts des ſtetigen Mißverhältniſſes 
zwiſchen den Staatsausgaben, die ſtatjonär bleiben und 
den Einnahmen, welche zurückgehen, zumeiſt in die 
Feſtſtellung ausmünden, n 


daß es auf die Daner nicht möglich fein werde, 
den Staatshaushalt auf ſeiner bisherigen Höhe 
zu halten. 


Laut verſchiedenen Nachrichten, die in den letzten Tagen 
aus den Regierungskreiſen in die Öffentlichkeit gelangt 
ſind, werden die Arbeiten der Regierung am neuen Haus⸗ 
haltsplan von der Tendenz beherrſcht, weitgehende 
Einſparungen in den verſchiedenen Reſſorts 
durchzuführen und die Geſamtſumme des Staats⸗ 
haushaltes beträchtlich zu vermindern. 
Gerüchte beſagen ſogar, daß die diesbezüglichen, vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten Kozklowſki den Reſſortleitern gegenüber 
geübten Grenzſetzungen allerlei Koanfliksſtoffe inner⸗ 
halb der Regierung angehäuft hätten und daß im 
Verlaufe der Austragung der Differenzen einige Miniſter 
mit der Niederlegung des Portefeuilles gedroht hätten, was 


möglicherweiſe zu den jüngſten Tuſcheleien von einer bevor⸗ ik 


ſcehenden Regierungskriſe Anlaß gegeben habe 

Wie beinahe ſchon feſtzuſtehen ſcheint, werden ſich die 
Einſparungen, welche die Regierung ins Auge faßt, diesmal 
in umfaſſendem Maße auf das Gebiet der Sachaus⸗ 
gaben erſtrecken, was zwangsläufig zur Folge haben 
rann, daß die Wirkſamkeit der Regierung in manchen Rich⸗ 
tungen eine bedeutende Einſchränkung erfahren werde oder 
gar manche Aktionen völlig eingeſtellt werden. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.25: Konzert. 08.00: Morgenlied — Spruch. Anſchl.: Lieder 
aus alter und neuer Zeit (Schallplatten). 10.10—10.40: Schul⸗ 
funk. 11.00: Schallplatten. 11.45: Für den Bauern. 12.00: 
Konzert. 15.10: Männer an der Landſtraße. 15.30: Kinderfunk. 
16.00: Konzert. 17.35: Für die Mutter. 17.55: Kreutzer⸗Sonate. 
18.30: Alfred Bruſt 7. Zum Gedächtnis. 19.00: Tief in der Erde 
Schoß. 20.10—24.00: Von Autos, vom Tanz und von der Liebe. 
Als Einlage: I, Du liebſt ein Auto. Hörſzenen von A. Halbert. 
II. Dein Auto? — Mein Auto! Kurzoperette von O. Sander. 
Muſik von H. Sattler. 


Königsberg⸗Danzig. 2 W A | 
06.20: Konzert. 10.00: Eröffnung der deutſch⸗kundlichen Woche in 
Danzig (aus Danzig). 1. Beethoven: Ouv. zu „Egmont“ (Orch. 
d. Danziger Staatstheaters. Etg.: Staatskapellmeiſter Ortmann]. 
2. Begrüßungsanſprache: Kultusſenator Adalbert Boeck. 3. Dr. 
L. Ferd. Klauß: Raſſenſtile. 11.80: Schallplatten. 12.00: Konzerr. 
13.05: Schallplatten. 14.45: Kinderfunk. 15.15: Das wichtige 
Buch. 16.00: Konzert. 18.25: Landfunk. 19.00: Deutſche Cem⸗ 
baliſten des 17. Jahrhunderts. 19.90: Singſtunde. 20.10: Im 
ganzen Gau — Rundfunk zur Schau. 22.30: Tanz. 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: 
Schrammelmuſik. 16.00: Konzert. 17.00: Deutſcher Geiſt — 


Deutſcher Menſch. 17.20: Altnorwegiſche Volksweiſen. 18.20: 
Unterhaltungskonzert. 19.05: Heitere Männerchöre. 20.10: Wald⸗ 
hornklänge. 20.50: An der Straße. 22.20— 24.00: Erſtaufführungen. 


Warſchau. 

06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Konzert. 
niſches Schulkonzert. 15.45: 
„Horſztyüſki“, Drama nach Skowacki. 18.15: Slaviervorträge. 
19.00: Werke für Saxophon (Schallplatten). 19.30: Alte Walzer 
(Schallplatten) 20.00: Von einem Land zum anderen. Muſikal. 
Sendung. 21.00: Orcheſterkonzert. Sol. Roſalind v. Schirach, 
Sopran. 22.00: Konzert. 22.25: Tanzmuſik. 


Freitag, den 12. Oktober. 
Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 08.45: Frauengymnaſtik. 09.40: Alfred Prugel: 
„Der ſchwediſche Obriſt“. 10.50: Spielturnen im Kindergarten. 
11.30: Geſunde Frauen durch Leibesübungen. 12.00: Konzert. 13.00: 
Jeder kennt dich, jeder hat dich gern! (Schallplatten). 15.15: 
Lieder an die deutſche Frau. 16.00: Konzert. 17.80: Von Liebe 
ſingen alle Geigen (Schallplatten. 18.00: Jungvolk, hör' zu! 
18.50: Eröffnungsfeier der Berufsſchau der Reichsberufsgruppen 
der deutſchen Angeſtelltenſchaft in der Neuen Welt in der Haſen⸗ 
heide. 19.00: Zwei berühmte polniſche Künſtler. Ludomir Ro⸗ 
zyeki, Klavier. Roman Wraga, Geſang. 20.10: Zeitfunk. 20.30: 
Konzert. 22.15: Nachrichten. 22.30: Obertruppführer Härchen: 
Arbeitsdienſt und Arbeitspaß. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.25: Konzert. 08.00: Schallplatten. 11.00: Schallplatten. 12.00: 
Konzert. 15.10: Liederſtunde. 16.00: Konzert. 19.00: Rund um 
den Siling. 20.10: Improviſationen am Cembalo. 21.00: Deut: 
ſches Obſt! 22.00: Nachrichten. 22.20—24.00: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.20: Konzert. 09.50: Die geſundheitliche Bedeutung der Leibes⸗ 
übungen für die Frau. 11.00: Danzig: Ein Jahr national⸗ 
ſozialiſtiſcher Fremdenverkehrspolitik. 11.90: Zur Unterhaltung 
(Schallplatten). 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: 
Baſtelſtunde für Kinder. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Konzert. 
17.50: Landfunk. 18.25: Jugendſtunde für Leibesübungen. 19.15: 


12.30 13.45: Pol⸗ 
Unterhaltungskonzert. 17.00: 


Warſchau. 


Die oppoſitionellen Kreiſe möchten aus einigen 
zeichen ſchließen, daß irgendeine ungewöhnliche Su 


Wendung in der Durchführung der Schulreform 
eventuell ſogar ... der Verzicht auf dieſe Durchfüh run 
ernſtlich erwogen werde. Bei alledem ſeien vor alle 
finanzielle Geſichtspunkte maßgebend. In dieſem Zuſam 
menhange iſt auf die Mitteilung hinzuweiſen, die auf den 
in Warſchau begonnenen Tagung der Lehrerſchaft del 
allgemeinen Schulen der Vizevorſitzende des Verbandes den 
polniſchen Lehrerſchaft, Senator Nomicki (vom 15 
gierungsklub) den Verſammelten über das Ergebnis eine! 

Audienz gemacht hat, die eine Delegation dieſes Verbande? 
beim Miniſterpräſidenten Kozklowſki gehe 
hatte. Der Miniſterpräſident hat der Delegation, die ihm 


7 


Lehrerſchaft vorgelegt hatte, erklärt, daß die automatiſchen 
Zehrerbeförderuugen in Frage geſtellt ſeien, weil die dazu 
nötigen 12 Millionen Zloty nicht aufzubringen ſind, und daß 
überdies etliche zehn Millionen Zloty im Budget ö 
Unterrichtsminiſteriums geſtrichen werden müſſen, weil die 
Regierung kaum das Geld für die Verzinſung der inneren 
Anleihen zu beſchaffen vermöge. 94 
Die Regierung — ſo lautete weiter der Beſcheid des 
Miniſterpräſidenten in der Wiedergabe des Senators 
Nowicki — ſuche nach neuen Finanzquellen und denke u. * 
ſogar an die N g 5 
Einführung von Schulgeldern in den Volksſchulen, 
wenn auch nur in einem bedingten Maße. 


Wie aus den obigen Mitteilungen hervorgeht, bewegen 
ſich die Sorgen der Regierung anſcheinend auf denſelben 
Bahnen, wie die ſorgenvollen Gedanken, welche von der 
unabhängigen Publiziſtik ausgeſprochen werden. Richtiger 
geſagt: Sie betreffen übereinſtimmend die untragbare 
Koſtſpieligkeit des jetzigen Staatshaushalts und die Nol⸗ 
wendigkeit von Einſparungen in großem Maßſtabe. In 
dieſen Punkten iſt die übereinſtimmung zweifellos. Die 
tiefe Kluft wird aber erſt ſichtbar, wenn die Frage aufs 
Tapet kommt, 9 


wo der chirurgiſche Eingriff einzuſetzen iſt, 


um den Haushalt des Staates auf die Ausmaße zurück. 
zuführen, die mit der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der 
Bevölkerung im Einklange wären. 7 


Polen bei der | 


Interparlamentariſchen Union. 


dk Warſchau, 8. Oktober. Bei der augenblicklich in 
Stambul ſtattfindenden Tagung der Interparla⸗ 
mentariſchen Un ion iſt Polen verhältnismäßig zahl⸗ 
reich vertreten. Führer der polniſchen Delegation iſt der 
Abgeordnete Dabſki, der auch zum Vorſitzenden der 
volitiſchen Kommiſſion gewählt wurde. Bei der all⸗ 
gemeinen Ausſprache gab der polniſche Senator Lvewen⸗ 
hertz eine Erklärung ab, in der er den polniſchen Stand⸗ 
punkt, wie er durch Miniſter Beck in der Minderheiten 
frage vertreten wird, charakteriſierte. — Die Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion, die ſich mit der Zukunft des Parlamentaris⸗ 
mus befaſſen ſoll, wird noch in dieſem Jahre in War⸗ 
ſchan zuſammentreten. \ 
Wechſel bei der polnifchen 
g dDtiplomatiſchen 


A NN 
Vertretung in Danzig 
dk Danzig, 8. Oktober. Wie „Gazeta Gdanſta“ zu 
melden weiß, verläßt Hauptmann Zychon von der | 
Militärabteilung der polniſchen diplomatiſchen Vertretung 
in Danzig in der nächſten Zeit Danzig. Hauptmann 
Zychon iſt zur polniſchen Geſandtſchaft nach Berlin ver 
ſetzt. f 
2 


20.20: Im ganzen Gau — Rundfunk zur 
Schau. 21.00: Unſterbliche Mufif. 23.00-24.00: Familie Strautz, 
ein Reigen Wiener Melodien. 0 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.0: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: 
Kardoſch⸗Sänger und Hans Bund⸗Orcheſter (Schallplatten). 14.15: 
W. Backhaus ſpielt. 14.40: Für die Frau. 16.00: Konzert. 18.00: 
Aus der Arbeit der HJ. 18.20: Blasmuſik. 20.00: „Die vier 
Grobiane“. Muſikal. Quftfptel in vier Bildern von G. Pizzolato. 
23.00 00.90: Familie Strauß, ein Reigen Wiener Melodien. 


Warſchan. 9 g 
06.48: Schallplatten. 07.50-08.00: Konzert. 12.10: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 13.05— 13.30: Sänger von der Opéra comique in Parts 
fingen (Schallplatten). 45.45: Beim Klang der Mandolinen, 
muſikal. Sendung. Revellers⸗Enſemble, Mandolinenorch. und 
Gitarren, ferner Soliſten. 17.15: Soliſtenkonzert. 18.15: Leichtes 
Konzert. 19.30: Lieder (Schallplatten). 20.15: Sinfoniekonzert. 
22.40: Konzert. 23.05: Leichte Muſik. 


Sonnabend, den 13. Oktober. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 08.45: Frauengyumnaſtik. 10.50: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.90: Alte Kinderlieder. 12.00: Konzert. 13.00: 
Wochenendſalat (Schallplatten. 15.15: Mädelbaſtelſtunde. 16.0: 
Fröhliches Wochenende. 17.30: Funkbrettl. 18.20: Arbeits⸗ 
famerad, du biſt gemeint! 18.40: Der deutſche Rundfunk bringt. 
18.55: Das Gedicht, Anſchl.: Wetter, 19.00: Eröffnung der großen 
Ausſtellung der 0 Nine Sonneberg in Breslau. 
19.10: Wunſchkonzert. 19.30: „Kinkerlitzchen!?“ Kurzhörſpiel von 
Erwin Albrecht. 20.00: Kernſpruch, Kurznachrichten. 20.15: Was 
ſagt Ihr dazu? Geſpräche aus unſerer Zeit. 20.30: Tanzen und 
Lachen. 22.00: Nachrichten. 22.35: Geſunde Frauen durch Leibes⸗ 
übungen. 23.00-00.20: Die beiten Tanzkapellen der Welt (Schall⸗ 
platten). / 

Breslau: Gleimik. N 
06.25: Konzert. 10.10 10.55: Schulfunk. 11.00: Schallnlatten. 
12.00: Konzert. 15.10: Liederſtunde. 15.40: Volk jenſefts der 
Grenzen. 16.00: Konzert. 18.00: Deutſche Gegenwart und klaſſt⸗ 
ſches Altertum. 19.30: „Kinkerlitzchen!?“ 20.15: Bunter Abend. 
22.20—01.00: Tanzmuſik. 1 


Königsberg⸗Danzig. f 
06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.00: Mu⸗ 
ik für die Jugend. 16.00: Im ganzen Gau — Rundfunk zur 
Schau. 18.25: Orgelveſper. 19.00: Abend⸗Konzert. 20.10: Autoren- 
ſtunde. 20.90: „Der verlorene Walzer“, Operette von Robert 

Stolz (aus Danzig). Spielleitung: Otto Normann. 22.90 — 24.00: 
Tanzmuſik. N ui } 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 


** 


08.20: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: Zur 
Unterhaltung (Schallpl.). 14.15: Schrammelmuſik. 14.45: Kin⸗ 
derſtunde. 15.90: Wunder der Bergwelt. 16.00: Fröhliches 
Wochenende. 18.25: Rate mal! 19.05: Alte und neue Muſik auf 
der ſpaniſchen Gitarre. 19.40: Licht wird Ton. 20.90: Tanzen 
und Lachen. 22.20—01.00: Tanzmuſik. a 


06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Konzert. 12.10: Tanzmuſtl 
13.05—13.30: Werke für Violine (Schallplatten). 15.45: Neue 
Schallplatten. ae Lieder von Mahler und Wolff. Argafinika, 
Sängerin. 17.20: Klaviervorträge. 18.15: Leichte Muſik. 19.00: 
Volkslieder. 19.20. Vortrag über politische Städte und Dörfer. 
19.50: Jazzmuſik (Schallplatten). 20.00: Leichte Muſik. 21.00: 
Orcheſterkonzert. 22.00: Konzert und Reklame. 22.15: Tanzmuſik. 
23.35: Salonmuſik. 2400: Tanzmuſik. 5 


Polens Kohleninduſtrie verlor eine Chance. 


Weshalb es in Süd⸗Wales nicht zum Grubenſtreik kam. 


Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: 
Der polniſche Steinkohlenbergbau iſt um eine ganz große 
ance gekommen. Man erinnert ſich, wie einſt, als eben 
der Maiumſturz in Polen erfolgt war, dieſem ſchwer 
= darniederliegenden Bergbau ein ganz unverhofftes Geſchenk 
“N in den Schoß fiel: der Gewinn der ſkandinaviſchen Steinkoh⸗ 
lenmärkte infolge eines rieſigen engliſchen Bergarbeiter⸗ 

ſtreiks, der es zuwege brachte, 


Bi daß polniſche Kohle ſogar nach England ging — 

vielfach mit Hilfe der Deutſchen Reichsbahn und über deutſche 
Seehäfen, denn Danzig reichte für die rieſigen Anforderun⸗ 
geen, die plötzlich an die polniſche Kohlenausfuhr geſtellt wur⸗ 
den, nicht aus, die Kohlenmagiſtrale Kattowitz 


G dingen war noch nicht gebaut, und vor allem war Gdin⸗ 
; gen noch bei weitem nicht der bedeutende Seehafen von heute. 


Seit Monaten nun ſchien es jetzt, als ob ein neuer 
engliſcher Bergarbeiter ⸗Ausſtand Polen neue 
Chancen eröffnen würde durch die Selbſtausſchaltung des 

Reyviers von Süd⸗Wales, von dem aus beſonders Frank⸗ 
reich und Italien mit Kohle beliefert werden. über 
dieſem Revier hing das Geſpenſt eines ungeheuren Berg: 
arbeiterſtreiks, deſſen Folgen ganz unüberſehbar erſchienen. 
Die Grubenarbeiter von Süd⸗Wales, in dem die niedrigſten 
6 Bergarbeiterlöhne von ganz England gezahlt werden, erſchie⸗ 

ö nen einig, wie nie zuvor, entweder ihre Lohnforderungen 
durchzudrücken, oder aber wie ein Mann in den Streik zu 
treten. Vor einigen Tagen nun haben ſich ihre Delegierten 

a mit der Einſetzung eines Schiedsgerichts einverſtanden er⸗ 
klärt, ohne daß ihnen Sicherheit auch nur für einen Penny 
1 Lohnerhöhung geboten worden wäre. Das Schiedsgericht hat 
ſogar die — freilich wohl nur theoretiſche — Möglichkeit einer 

) Lohnherabſetzung und, was die Hauptſache iſt, das Recht, die 
Lohnſtaffel für volle drei Jahre feſtzulegen. 


ER Dieſer Ausgang einer für die engliſche Kohleninduſtrie 
überaus bedrohlich erſcheinenden Aktion iſt, wie erſt jetzt 
iin der engliſchen Preſſe durchſickert, rein pſychologiſch zu 
erklären: 

Die eutſetzliche Grubenkataſtrophe von Gresford 


hat den Ausbruch des Grubenarbeiterſtreiks in Süd⸗Wales 
f hindert! Die 260 Opfer dieſer Kataſtrophe haben nicht 
fi nur den Bergknappen, ſondern der geſamten öffentlichen 
Meinung in England die Mahnung zugerufen, daß es im 
engliſchen Bergweſen jetzt nur eine Aufgabe gebe, nämlich 
den Grundſatz wahr zu machen: Safety kirst — vor allem 
anderen kommt die Sicherheit. An Sicherheit, heißt es 
fetzt plötzlich in der geſamten engliſchen Preſſe (nach einem 
großen Eiſenbahnunglück, das jener Grubenkataſtrophe 
folgte) fehle es nicht nur in den Kohlengruben, ſondern 
auch, was ſchließlich alle angeht, i m Eiſenbahnweſen. 
Zwar habe ein Engländer, Stephenſon, die erſte brauch⸗ 

bare Dampflokomotive geſchaffen und die erſten Eiſenbahnen 
feien, vor hundert Fahren, eben in England gebaut worden. 
ar habe auch jetzt noch die ſchnellſten Eiſenbahnzüge mit, 

| er en Flying Seotchman, den Fliegenden Schotten. Aber 
& er Sicherheit ſei man doch arg zurückgeblieben, wie es 


. 


Stahls, nur erſt wenige 


— 8 gebe, die doch, ſplitterfrei und unverbrennbar, das 
Leben der Fahrgäſte am zuverläſſigſten ſchützen. 


Englands öffentliche Meinung 


ie demgmäß einem Grubenarbeiterſtreik in Süd⸗Wales 
eine Stütze gegeben. Wie denn — fo hieß es aus dem 
1 unde des berühmten Mannes auf der Straße — ihr wollt 
A Beten? Es gibt wichtigere Aufgaben im Bergwerk, als den 
6 et um ein paar Pennys. Sorgt mit dafür, daß ſich Kata⸗ 
Re Be, wie die von Gresford, nicht wiederholen können. 
delfe allem gelte es jetzt, den Opfern dieſer Kataſtrophe zu 
fen, 


* 


oba uusmaßes ein, deren Umfang und Größe für den Be⸗ 
die Erf aus Polen erſt ſo recht klar wird, wenn er damit 
mun gsa der Sammlungen nach der großen überſchwem⸗ 
freilich ataſtrophe im öſtlichen Galizien vergleicht. Es iſt 
das immer noch reiche England, das uns gegenüber⸗ 

ären ber auf der anderen Seite war doch auch von der legen⸗ 
einer 3 Kaltſchnäuzigkeit“ nichts zu merken. In 
27000 . Woche kamen für die Opfer von Gresford 
bürgernfund Sterling zuſammen. Der Lord-Mayor (Ober⸗ 
ermeiſter) von London eröffnete eine beſondere Samm⸗ 


ee Tat ſetzte ſofort eine Wohltätigkeitsaktion größ⸗ 


85 rt ins Hnzulendland. 
4 ET, 


N An der Hauptverkehrsſtraße. 


Wenn man i 3 5 
dem n unſeren Breiten von einer Reiſe nach 
Kr hir dulenland erzählt, begegnet man N Kopf. 
am Oſte oder einem mitleidigen Lächeln. Alles was weiter 
ödes a als wir ſelbſt ſind, gilt gewöhnlich als troſtloſes, 
ſnttts⸗ ö. Eine Reife dorthin heißt für unſere Durch⸗ 
klanſchen itteleuropäer Zivilifation mit Primitivität ver⸗ 
* 8 (3 
2 bereit nicht jo ſchlimm! Huzulenland an der Haupt⸗ 
1 als inte raße heißt Kurort mit einigen Huzulengeſtalten 
RN ii weiten ante Statiſterie. Da gibt es große Penſionate 
ER ane und Lerglaſten Beranden, ſchone Villen und Tennis- 
deine Baſt Liegewieſen, Cafés mit regelrechter Jazzmuſit, 
Jahre ei, in der man die „Miß Dolina Prutu“ in dieſem 
betels wählte, da gibt es — in Worochta z. B. — Rieſen⸗ 
Lands Heime und Kliniken in mobernſtem Stil, die in die 
there. vaſſen wie das Ferkel auf die Cauch. Da atbt es 
8 en, Arzte, Läden überladen mit „Reiſeandenken“ 
hundert all die anderen „Errungenſchaften“ unſeres Jahr⸗ 


. 


Reiſend — die dazu angetan ſind, dem Urlauber und 
lichen en ja nicht zu geſtatten, daß er aus ſeinem alltäg⸗ 
i rott herauskomme oder gar etwas vermiſſe, was 


8 unerhörtes ; ſt. 

rem Lebensbedürfnis fit. Eiskaffee in Ja⸗ 

ben delle, Ben class“ fein, Dortſelbſt findet man an 
DTewieſo würde 

Die n unentgeltlich Bridgekurſe 

* Pen „Dobofzezanfan geltlich 9 


der Glasveranda jenes Cafshauſes 


Pe a 


veranſtaltet. 


fragt mit 


etwas E 
N beiten Joga näſelndem Ton das Saxophon „Kaunſt bu 


ſohanna?“ Un if 
ann ich das u die Geige antwortet begeiſtert 


A cGewiß k a 
f Und gelbe Kodakplakate verkünden 
otvarbeiten noch am gleichen Tage 

t werden. Waagen ſtehen überall 
un genen das Gewicht m prilfen. 


denn in England, dem klaſſiſchen Lande des Eiſens und 
Eiſenbahnwaggons aus 


aum ein Plakat, das verkündet, in der Villa 
liefert heute einen prima Five o’clock. 


lung, von der man allein 50 000 Pfund erhofft. Die Bank 
of England gab einen Scheck über 500 Pfund und die 
übrigen Banken folgten dieſem Beiſpiel ebenſo, wie die 
Prinzen des Königlichen Hauſes dem des Prince of 
Wales, der 100 Pfund zeichnete. Von den großen Zei⸗ 
tungen floſſen über 10000 Pfund ein, Abgeordnete 
opferten (ein in aller parlamentariſchen Welt ſeltener Fall!) 
einen Teil ihrer Diäten, Arbeiterorganiſationen 
beſannen ſich darauf, daß die Arbeitergroſchen am Ende nicht 
nur zum Bau von Gewerkſchafts⸗Paläſten verwendet wer⸗ 
den ſollen — kurz alle Welt ſpendete für den armen Kumpel 
und ſeine Hinterbliebenen. 

Der Streik, freilich, war damit erledigt. Die öffentliche 
Meinung hätte dafür auch nicht einen Penny mehr her⸗ 
gegeben, und ohne dieſe Hilfe, ohne die allgemeine moraliſche 
Unterſtützung vor allem, hätte er auch nicht die geringſte 
Ausſicht auf Erfolg gehabt. 

Es war freilich nicht nur dies „Wunder“, das den Berg⸗ 
arbeiterſtreik von Süd⸗Wales verhinderte. Es war auch der 
ganz gewöhnliche common sans, der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand, die durch eine bittere Erfahrung wachgehaltene nüch⸗ 
terne überlegung, daß England durch dieſen Streik 


wichtigſte Abſatzgebiete verlieren 


müſſe, die vor allem dem polniſchen Steinkohlen⸗ 
bergbau anheim fallen würden. 

Wie war es denn vor nunmehr 10 Jahren? Da gingen 
durch einen ſolchen Streik die Kohlenmärkte in Schweden und 
Norwegen an Polen verloren, und es bedurfte größter 
Opfer und jahrelangen Wirkens der britiſchen Zähigkeit, 
ſie wenigſtens zum Teil wieder zu erobern, wobei freilich 


auch heute noch von einem Geſchäft, das ſich in Dividenden 


ausdrücken würde, keine Rede ſein kann. Mit Schweden und 
Norwegen — ſo überlegte man in England — kam man 
ſchließlich ins Reine, weil man dieſen Staaten ſagen konnte: 
Gut, wenn ihr uns keine Kohle abnehmt, ſo werden 
wir euch auf euren landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen ſitzen laſſen, die ihr an das Agrarland Polen doch 
ganz beſtimmt nicht loswerden könnt. 

So wurde die Sache Englands mit den ſkandinaviſchen 
Ländern und ebenſo mit anderen Oſtſeeſtaaten ſchließlich be⸗ 
reinigt. Die unübertreffliche engliſche Rückſichtsloſigkeit hatte 
hier den Sieg davongetragen. Diesmal aber würde es um 
die Kohlenmärkte von Frankreich und Italien gehen, und da 
würden ſich wieder ganz andere Perſpektiven für den weiter⸗ 
gehenden Kampf eröffnen. Zwar Frankreich iſt, aus 
ſattſam bekannten Gründen, keinesfalls darauf erpicht, pol⸗ 
niſche Kohle zu beziehen. Aber FTtalien? Das baut doch 
ſchon jetzt für polniſche Kohle Schiffe für Gdingem 


ſolle es am Ende nicht auch noch Kohle aus Polen für Apfel 


ſinen und Zitronen beziehen? Ehe man ſolchen Entwicklun 
gen die freie Bahn eröffnet, jede man doch lieber zu, die Ge⸗ 
fahr des Kohlenarbeiterſtreiks von Süd⸗Wales beiſeite zu 
ſchieben. Und ſo geſchah es — geſchah durch die pſychologiſche 
Auswirkung der Kataſtrophe von Gresford ebenſowohl, wie 
nach dem Diktat des geſunden Menſchenverſtandes, der in 
England, trotz dem Auguſt 1914, doch immer noch eine 
Macht iſt. g 
Was bringt nun das Schiedsgericht? 
Drei Tage ſtanden die Vertreter der Grubenbeſitzer 


von Süd⸗Wales denen der Kumpels in London gegen⸗ 


über. Drei Tage wurde debattiert. Zu einer materiellen 
Einigung kam es trotz allem nicht. Die Grubenbeſitzer 
rechneten vor, daß die Erfüllung der Lohnforderungen die 
Tonne Kohle um einen Shilling 1¼ Pence verteuern und 
damit im Jahre zwei Millionen Pfund Sterling Verluſt 
bringen würde. Schließlich ſtimmten die Arbeitervertreter 
mit 67 000 Ja- gegen 14.000 Nein⸗Stimmen zu, daß die Löhne 
für einen Zeitraum bis zum 30. September 1937 durch ein 
Schiedsgericht feſtgeſetzt werden ſollen. Die drei unpar⸗ 
teiiſchen Schiedsrichter werden durch den Bergwerksminiſter 
Brown ernannt 

Für den Fall einer Lohnerhöhung treten die neuen 
Löhne rückwirkend vom 1. Oktober 1934 in Kraft. Sollten ſie 
jedoch herabgeſetzt werden, ſo gelten ſie erſt vom 1. Oktober 
1935 ab. Eine Kündigung der neuen Lohnſtaffel ſoll erſt zum 
1. September 1937 und danach zum 1. September eines jeden 
folgenden Jahres möglich ſein. Was erreicht werden ſoll — 
und was dann die geſamte europäiſche Steinkohlen⸗Induſtrie 
aufs höchſte angeht — iſt alſo vor allem eine Feſtigung 
der Lohnverhältniſſe für die lange Zeitdauer von 
drei Jahren. 


luft. Es duftet auch nach „La nuit de Paris“, nach „lauer 
Sommernacht“, nach Patſchuli, Coty und vielen anderen 
mehr oder weniger angenehmen Parfüms. 

Im Gegenſatz zu alledem ſteht der etwas herbe Geruch 
geröſteter Erdnüſſe. Auf der Straße ſtehen allerorts kleine 
eiſerne Ofen, wo auf Holzkohle dieſe Nüſſe geröſtet werden. 
Im Gegenſatz hierzu ſtehen die Leute, die mit einer lan⸗ 
gen Eiſenzange aus kochendem Waſſer einen Maiskolben 
herauslangen und ihn dir für 5 Groſchen 
Gegenſatz hierzu ſtehen einige Zigeuner, die um immer 
größere Maiskolben feilſchen. 


Aber nicht nur die Zigeuner ſind Abnehmer dafür: Auch 


die Kurgäſte kaufen die Kolben. Man knabbert ſie luſtig auf 


abendlicher Promenade. Kurgäſte, über den Maiskolben 
hinaus, außerordentlich elegant. Hervorragende Moden, 
alles „dernier eri“ aus Warſchau, Krakau, Lemberg. Und 
Strandanzüge in Seide, Kunſtſeide, Leinen, Wolle — was 
der Herr wünſchen! Und in Farben! Sollte der liebe Herr⸗ 
gott einmal in Verlegenheit kommen wegen einer Neuord⸗ 
nung der Regenbogenſkala — hier gibt es Anregungen ge⸗ 
nug! Und Formen und Schnitte dieſer Strandanzüge — vom 
Overall bis zum Schlafanzug lund meiſtens bis zu dieſem) 
iſt alles möglich. Unmöglich iſt oft das, was darin ſteckt, 
aber wozu gibt es ſchließlich Augenlider. Man darf ſie ja 
herunterlaſſen und tief Atem holen, bis der kunſtſeiden über⸗ 
zogene Alpdrucd vorbeigerauſcht iſt. Faſt ſcheint es noch zu 
wenig Waagen hier zu geben. 


Aber Wagen, Fuhrwerke, Fiaker gibt es auch genug, 


denn ſie ſind ſtark gefragt. Wenn die Kurgäſte von Jamna, 
Jaremeze oder Worochta eine „Tour“ machen, dann nehmen 
ſie einen ſolchen Fiaker und fahren zum Waſſerfall oder zum 


KLamien Doboſza oder in irgend ein Caféhaus des nächſten 
Ortes. Man muß ſchließlich etwas für Abwechſlung ſorgen 
Auf den Gedanken, daß man 
Minuten durch einen hübſchen 


und für ſeine Geſundheit tun. 
all die kleinen Orte 9 


Auf der Straße duftet es nicht nur nach Wald und Berg⸗ 


anbieten. Im 


in die ſtille Welt der Berge. 


Das Bergwerksrevier von Süd⸗Wales iſt das un- 
ruhigſte in ganz England. Gelingt es, in dieſem Bezirk 
feſte Lohnverhältniſſe zu ſchaffen, ſo iſt damit für den eng 
liſchen Steinkohlenbergbau viel gewonnen. Offenbar würde 1 
das aber auch zur Beruhigung des geſamten europäiſchen 
Kohlenmarktes beitragen. England wird nach der Feſt⸗ 
ſetzung der Lohnſtaffel in einem ſeiner bedeutendſten Berg⸗ 
baureviere vor allem wiſſen, unter welchen Vorausſetzungen 
es in den 

Fortgang der eugliſch⸗polniſchen Kohlenverhandlungen 


eintreten kann, die, ſo oft ſie auch begonnen wurden, immer 
ergebnislos geblieben ſind. Im kürzeſten Ausdruck heißt ihr 
Ziel bei den Engländern Feſtſetzung der Exportpreiſe, 
bei den Polen Teilung der Märkte. Der polniſche Stein⸗ 
kohlenbergbau iſt, wenigſtens zur Zeit, von Lohnbewegungen 
nicht beeinflußt. Die große Menge der arbeitsloſen Gruben 
arbeiter in den drei polniſchen Revieren, die „induſtrielle 
Reſervearmee“, die durch die Rückkehr zahlloſer Gruben⸗ 
arbeiter aus Frankreich noch mehr verſtärkt worden iſt, läßt 
Lohnforderungen überdies wenig ausſichtsreich erſcheinen. 
Wie in England laſſen ſich alſo auch in Polen die Geſtehungs⸗ 
koſten für längere Zeitdauer feſtſetzen und danach berechnen, 
zu welchen Preiſen Kohle ausgeführt werden kann, um 
wenigſtens einen beſcheidenen Nutzen zu laſſen. Zur Zeit 
ſind die Verhältniſſe auch im deutſchen Steinkohlenbergbau 
völlig ſtabil. Mag trotzdem eine engliſch-polniſche Einigung 
nicht in weitem Felde liegen, ſo zeichnet ſich in der Ferne 
doch ſchon eine Einigung zu dritt, nämlich mit Einſchluß 
von Deutſchland, das ja in der europäiſchen Stein⸗ 
kohlenförderung an zweiter Stelle ſteht. Ya 


Es geht dem Kumpel weder in England, noch gar in 
Polen, noch auch in Deutſchland gut. Überall ſind die Berg⸗ 
arbeiterlöhne ſtark gedrückt. Im weſentlichen trägt hieran 
die ruinöſe Preisgeſtaltung der Ausfuhr infolge einer 
mörderiſchen Konkurrenz die Schuld. Wer die 
Arbeit des Bergmanns kennt, wird ihnen überall 
eine beſſere Lebensgeſtaltung von Herzen wünſchen. Warten 
wir nun vor allem erſt einmal ab, wie das Schiedsgericht die 
Bergarbeiterlöhne von Süd⸗Wales feſtſetzen wird. Kommt 
es dort zu einer Lohnerhöhung, dann dürfte dieſes menſch⸗ 
liche und kulturelle Problem auch in den anderen Kohlen⸗ 
ländern angefaßt, nicht aber zu Zwecken eines verſchärften 
Wettbewerbs auf Märkten ausgenutzt werden, die es allzu 
leicht haben, aus der Not der Bergleute billig arbeitende 
Induſtrien zu ſchaffen. Möge zunächſt bei den engliſch⸗ 
polniſchen Kohlenverhandlungen dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt nicht außer acht gelaſſen werden. Deutſchland wird 
ihm ſicherlich mit Freuden folgen. 1 


Brieffaſten der Redaktion. 


„Poſen 100.“ Alles, was Sie als Ihr Einkommen angeben, 
nämlich Invalidenrente, Angeſtelltenrente und die Beihilfe der 
Firma, fällt unter den im Einkommenſteuergeſetz angewandten 
Begriff emerytura, d. h. Ruhegehalt. Ruhegehalt unterliegt gleich? 
falls der Einkommenſteuer, aber nach Teil II des Geſetzes, worin 
die Steuerſkala erſt mit 2500 Zloty Jahreseinkommen beginnt. 
Die Steuer wird in der Weiſe erhoben, daß ſie bei Auszahlung 
der Bezüge gleich abgezogen wird. Da nun Ihre Ruhegehalts⸗ 
bezüge von drei Stellen gezahlt werden und in keinem Falle im 
Jahresverhältnis die Höhe von 2500 Zloty erreichen, mit der die 
Steuerpflicht nach Teil II des Einkommenſteuergeſetzes beginnt, 
fo kann Ihnen keine Steuer abgezogen werden. Sie wären alfı N 
danach ſteuerfrei, obgleich Sie tatſächlich ein Jahreseinkommen von 
5160 Zloty haben, während Perſonen, die ſich in Stellung befin⸗ 
den, und nur ein Gehalt von 2500 Zloty im Jahre beziehen, ſteuer⸗ 
pflichtig ſind. Durch Geſetz vom 7. November 1991 wurde, um 
dieſes Mißverhältnis zu beſeitigen, in das Einkommenſteuergeſetz 
die Beſtimmung aufgenommen, daß Perſonen, die von mehreren 
Arbeitgebern Bezahlung erhalten. verpflichtet find, nach Ablauf des 
betr. Jahres eine ſogenannte Ausgleichsſteuer zu zahlen, 
d. h. den Unterſchied zwiſchen dem Betrage der Steuer, der 
nach der Steuerſkala des Teils II des Einkommenſteuergeſetzes für 
Ihr ganzes Einkommen aus den verſchiedenen Quellen 
zu zahlen wäre, und der Summe der Steuerbeträge, die 
Ihnen von Ihren verſchiedenen Arbeitgebern abgezogen 
worden iſt. Wir glauben, daß dieſe Beſtimmung, die jetzt in 
dem kürzlich veröffentlichten einheitlichen Text des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes („Dz. Uſt.“ Nr. 76/34, Pof. 715) unter Art. 45 figu⸗ 
riert, auf Ihren Fall zutrifft, obgleich dort immer nur von ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitgebern die Rede iſt. Da Ihnen von Ihrem Ein⸗ 
kommen an Einkommenſteuer nichts abgezogen wurde und nach 


dem Geſetz auch nichts abgezogen werden konnte, iſt der in dem 


ſogen. Ausgleichsgeſetz erwähnte Unterſchied der ganze, auf or 
Geſamteinkommen nach der Skala des Teils II des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes entfallende Steuerbetrag. Einkommen von über 
4800 Ztoty bis 5200 Zloty fallen in die 15. Stufe der Skala, und 

der Steuerſatz iſt 2,9 Prozent. Das ergäbe für ein Einkommen 

von 5160 Zloty einen Steuerbetrag von 149,64 Zloty pro Jahr, der 

in vier gleichen Quartalsraten, d. h. bis 5. März, 5. Juni, 5. Sem 
tember und 5. Dezember, bei der Steuerkaſſe zu zahlen iſt. Bet 
Zahlung der 1. Rate find der Steuerkaſſe die Berechnung, die der 
Steuerzahler ſelbſt zu fertigen hat, und die darauf bezüglichen 
Ausweiſe vorzulegen. Fällt ſpäter einmal einer der Einkommen⸗ 
beträge aus, etwa die Beihilfe der Firma, dann ermäßigt ſich de 
Steuerſtufe, oder die Steuerpflicht erliſcht. 2 


Spaziergang zu erreichen vermag, kommt niemand. Oder 
man empfindet Entfernungen von 1—3 km als unüber⸗ 
windbar. N 1 
Und allerorts haben Huzulen ihre Verkaufsſtände au 
geſchlagen. Sie bieten ſchönes Leinen an, bunte Tücher und 
herrliche Holzarbeiten. Immer ſtehen Kurgäſte um dieſe N 
hübſchen, bunt gekleideten Geſtalten aus den Bergen herum. 
Der Huzule iſt geſchäftfstüchtig — iſt geſchäftstüchtig geworden 
durch den Umgang mit Kurgäſten. Der erſtgeforderte Preis 
iſt haushoch über demjenigen angeſetzt, der erzielt werden 
ſoll. Dann beginnt der Handel. Es kann lange dauern, bis 
man einig wird. Und dann ſteht der Preis, den der arme 
Sohn der Berge für ſeine Arbeit erhalten hat, doch noch in 
keinem Verhältnis zu dem kleinen Kunſtwerk, das er da eben 
verkaufte. Denn es ſind wirklich Kunſtwerke, die in ihren 


klaren Formen, der edlen Farbenzuſammenſtellung, von 
hoher Kultur zeugen. Hoffentlich hält ſich dieſes N Hi 


niveau, denn es iſt zu befürchten — Anzeichen ſprechen 

heute dafür — daß dieſe Heimarbeiter ihre Erzeugniſſe den 
Anforderungen der Gäſte aus den großen Städten anpaſſen. 
Und das wäre der beginnende Verfall der huzuliſchen 
Hauskunſt. f 75 


Das iſt das Huzulenland an der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraße. Geht man ein wenig abſeits in die Berge, dann 
kommt ein anderes Huzulenland zutage, jenſeits von Kur⸗ 
gäſten und Cafés und moderner Muſik. Als wir am Abend 
auf der Veranda unſerer „Waldheimat“ ſaßen, im Mondlicht 
die Gebirgskette mit dem Maſſiv des Jawornik vor uns, 
ſpürten wir etwas von jenem anderen Huzulenland. Wenn 
wir auch nicht für Abwege find — von der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraße hatten wir vorläufig genug. Wir beſchloſſen, einen 
Wettkampf um die Meiſterſchaft im Seitenſprung zu er 
eröffnen. Ohne Sorge! Ganz in Ehren: Seitenfprüng 
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Wlllſchaftliche Nundſchau. 


abkommen zwiſchen Deutſchland und Polen paraphiert. 


Verrechnung wird durch die 


„ Forderungen des polniſchen Exports nicht 
habe 


y 1 


niſchen 
ſchaftsverhandlungen folgende teils bekannte, teils neue inter⸗ 


ruſſiſche Stelle der „Exportchleb“ fungieren. 


das deutſch⸗polniſche Verrechnungsablommen 
unterzeichnet. 


Am Sonnabend wurde das Kompenſations⸗ und Verrechnungs⸗ 
Von pol⸗ 
niſcher Seite ſetzte unter das Abkommen ſeine Unterſchrift der 
Vorſitzende der Delegation, Abteilungschef Sokokowſki vom Mi⸗ 
niſterium für Induſtrie und Handel, und von deutſcher Seite der 
Geſandte von Moltke. 

Das Abkommen wurde auf ein Jahr abgeſchloſſen und umfaßt, 
ſoweit es ſich um die Ausfuhr aus Polen handelt, Holz, Butter, 
Eier, Gänſe und Spiritus im Geſamtwerte von 23 500 000 Zloty, 
Deutſchland wird dafür nach ag induſtrielle Produkte im gleichen 
Werte ausführen können. Die Erleichterungen von polni⸗ 
ſcher Seite beruhen darauf, daß zum erſten Mal Zollerleich⸗ 


terungen in der Höhe der bisherigen Konventionalſätze für 
eine Reihe von deutſchen Waren zuerkannt worden find, die bis 


jetzt den autonomen Zöllen unterlagen. Als Gegenleiſtung garan⸗ 
tiert Deutſchland die Begleichung der Einfuhr polniſcher 
Waren auf dem Wege der Kompenſation. Die gegenſeitige, mit 
der Ausführung des Kompenſationsabkommens zuſammenhängende 
polniſche Kompenſationsgeſellſchaft 
unter Teilnahme der dentichen Deviſenzentrale und der Reichs⸗ 


bank bewirkt. 


Im Zuſammenhange mit dieſem Abſchluß weiſen die polni- 
ſchen Wirtſchaftskreiſe auf die Notwendigkeit hin, dieſes Abkommen 


auf die geſamten deutſch⸗polniſchen Umſätze auszudehnen, da 


das jetzt abgeſchloſſene Abkommen die Frage der in . 
gelöſt 
werde erſt auf 
formellen Verrechnungsverſtändigung erfolgen 


Die Flüſſigmachung dieſer Forderungen 
Grund einer 


können. 4 
Eine amtliche polniſche Stellungnahme. 


Über den Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Abkommens wird von 
amtlicher polniſcher Seite folgendes bekanntgegeben: 


Die Grundlage der Verhandlungen bildeten die Beſprechungen 


zwiſchen Vertretern der deutſchen und der polniſchen Landwirt⸗ 


ſchaft, die im Frühjahr dieſes Jahres in Warſchau und Berlin 
ſtattgefunden hatten, in denen die Möglichkeit des Bezuges be⸗ 
ſtimmter polniſcher landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe durch Deutſch⸗ 
land geprüft worden war. Während der jetzt geführten Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen ſtand die Frage der Gegenleiftungen 
Polens auf dem Gebiet der Wareneinfuhr aus Deutſchland für 
die deutſche Bereitſchaft, polniſche Land⸗ und forſtwirtſchaftliche Er⸗ 
gengnifle, insbeſondere Gänfe, Eier, Butter und Holz, abzunehmen, 
m Vordergrund. Dieſe Gegenleiſtungen umfaſſen eine Anzahl 
Kontingente für deutſche Induſtrie⸗ und Landwirtſchaftserzeugniſſe, 
wobei durch die Polniſche Regierung für einige dieſer Waren die 
meiſtbhegünſtigten Vertragszollſätze zugeſtanden werden. Deutſcher⸗ 
ſeits iſt für Holz die Meiſtbegünſtigung zugeſagt worden. 
Um die Schwierigkeiten zu überwinden, die ſich aus der der⸗ 
deutſchen Deviſenlage ergeben, iſt vereinbart worden, daß 
— vn und Ausfuhr der beiderſeitig in die Vereinbarung auf⸗ 
genommenen Waren ſich auf dem Wege privater Verrechnung voll⸗ 


ziehen ſoll. Auf polniſcher Seite wird die Abwicklung der Zah⸗ 


lungen durch die polniſche Kompenſations⸗Handelsgeſellſchaft, auf 
deutſcher Seite durch den eingetragenen Verein Deutſch⸗polniſche 
Handelskammer i. V., Breslau⸗Berlin, vorgenommen werden. 


Durch die Entſendung eines Vertreters der Handelskammer nach 


Warſchau wird eine reibungsloſe Zuſammenarbeit der beiden 
Stellen ſichergeſtellt. 


* 


Zu den deutſch⸗polniſchen Holzverhandlungen. 
Die Zeitſchrift „Drzewo“, das Organ des Generalrats der pol⸗ 
Holzverbände, berichtet über die deutſch-polniſchen Wirt⸗ 


eſſante Einzelheiten. 
Auf dem Gebiete des deutſch-polniſchen Holzverkehrs iſt beab- 


ſichtigt, ein Kompenſationsabkommen abzuſchließen, in welchem die 


Deviſenzuteilung für nach Deutſchland exportierte Holzmaterialien 
ſichergeſtellt wird. Das Holzabkommen wird Holzlieferungen fur 
die nächſten 12 Monate im Werte bis zu 9 Mill. Zloty umfaſſen. 
Von dieſer Summe ſollen 6 Mill. Zloty auf bearbeitetes und halb⸗ 
bearbeitetes Material, alſo Schnittware, 1,8 Mill. Zloty auf Pa⸗ 
pierholz, und 1,2 Mill. Zloty auf Rundholz entfallen; für das 
letztgenannte Holzmaterial wird Polen auf die Erhebung von 
Ausfuhrzöllen verzichten. 

Die Zeitſchrift „Drzewo“ unterſtreicht mit Nachdruck, daß das 
Kompenſationsabkommen keine Beſchränkung der Holzausfuhr 
außerhalb der erwähnten Kontingente bedeute. Die Ausfuhr 
außerhalb der Kontingente nach Deutſchland wird zu den allge— 
meinen Bedingungen auch weiterhin zuläſſig ſein. Der gegen— 
wärtig in Bearbeitung befindliche Kompenſationsvertrag ſoll ledig⸗ 
lich gewiſſe Erleichterungen für die Ausfuhr polniſchen Holzes nach 
Deutſchland ſchaffen und die Zuteilung von Deviſen für die in 
dieſem Abkommen vorgeſehenen Holzmengen beſonders ſichern. 


Die mit der Durchführung des Abkommens verbundene Ver⸗ 


rechnung wird durch ein polniſches Finanzinſtitut unter Mitarbeit 


einer deutſchen Bank vorgenommen werden. 


Das Kompenſationsabkommen wird demnach einen gewiſſen 
Erſatz für ein Verrechnungsabkommen zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land, wenn auch in engen Grenzen, darſtellen. Das polniſche Fach⸗ 
blatt ſpricht bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß dieſes 
Abkommen ſchon in nächſter Zeit auf die Geſamtheit des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsverkehrs ausgedehnt werden möge. Eine Ver⸗ 
flüſſigung der eingefrorenen Forderungen werde nämlich, ſo heißt 
es weiter, erſt auf Grund eines formellen Clearingabkommens 
möglich ſein, deſſen Abſchluß die ganze polniſche Wirtſchaftswelt 
mit Ungeduld erwartet. 

Über das engere Kompenſationsabkommen heißt es weiter, daß 
die techniſchen Durchführungsbeſtimmungen in einer beſonderen 
Vereinbarung feſtgelegt werden ſollen. Die Beſprechungen über 
die techniſchen Einzelheiten ſollen zwiſchen dem Handelsrat der 
polniſchen Geſandtſchaft in Berlin und dem Leiter der Reichsſtelle 
für Deviſenbewirtſchaftung geführt werden. Die deutſch⸗polniſche 
Holzverſtändigung wird, wie man in polniſchen Holzkreiſen an⸗ 
nimmt, ſchon in den nächſten Tagen perfekt werden. FWD. 


Das deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Roggenabkommen. 


Über die Einzelheiten des zwiſchen Deutſchland, Polen und der 
Sowjetunion kürzlich abgeſchloſſenen Roggenabkommens wird 
folgendes bekannt: 

Neben dem polniſchen Bureau für Getreide⸗Export und der 
entſprechenden Zentrale in Deutſchland wird als die zuſtändige 
Der „Export⸗ 
ſein, die zur Ausfuhr von 
aus der Sowjetunion berechtigt iſt. 
Die Leiter der drei Zentralverkaufs⸗ 


chleb“ wird die einzige Inſtitution 
Roggen und Roggenmehl 
hr Sitz it Hamburg. 
ureaus füllen mindeſtens dreimal 
die Richtlinien für die weitere Ausfuhrpolitik feſtzulegen. 
erſte dieſer Zuſammenkünfte findet in Moskau ſtatt. 

Als neuer Punkt, der in dem deutſch⸗polniſchen Abkommen 
nicht enthalten war, tritt ein Paragraph 5 auf, der verlangt, daß 
keiner der Vertagspartner in den europäiſchen Freihäfen mehr 
als 25000 Tonnen unverkauften Roggens und Roggenmehls auf 
Lager hält. Das Abkommen zwiſchen den drei Staaten gilt bis zum 
31. Juli 1935. Es tritt bekanntlich erſt nach ſeiner Ratifizierung 
durch die Sowjetunion in Kraft. 


Die 


. 


5 Beginn der engliſch⸗ polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen am 10. Oktober. 


Nach einer Mitteilung der offiziöſen Nachrichtenogentur 
„Iſkra“ iſt der urſprünglich für den 2. Oktober in Ausſicht ge⸗ 
nommene und kurz vor dieſem Termin aufgeſchobene Wieder⸗ 
beginn der engliſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen end⸗ 
gültig auf den 10. Oktober in London feſtgeſetzt worden. Die von 
dem Direktor der Handelsabteilung im polniſchen Induſtrie⸗ und 


Handelsminiſterium Sokolowſki geführte polniſche Delegation be⸗ 


gibt ſich in dieſen Tagen nach London, wo die vom Handelsrat der 
polniſchen Botſchaft Geppert geführten vorbereitenden Beſprechun⸗ 
gen bereits vor einiger Zeit begonnen haben. 
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jährlich zuſammentreten, um 


Dr. Cr. Im Laufe der Weltwirtſchaftskriſe hat ſich aufs deut⸗ 
lichſte gezeigt, daß der Wirtſchaftsverfall keineswegs vor den Län⸗ 
dern mit Goldwährung Halt macht, ſondern hier ebenſowohl, wie 
in der übrigen Welt, zu einer ſtarken Verminderung des Um⸗ 
ſatzes, Schrumpfung der Einkommen und Vermehrung der Arbeits⸗ 
Iofigfeit führt. Die franzöſiſche Politik hat lange geglaubt, durch 
die energiſche Verteidigung der franzöſiſchen Goldwährung die 
kriſenhaften Erſcheinungen faſt aller übrigen Länder von dem 
eigenen Lande fernhalten zu können. Sie hat, als die Rück⸗ 
wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe auf Frankreichs Wirtſchaft nicht 
mehr zu verkennen waren, im Jahre 1930 mit energiſchen Einfuhr⸗ 
beſchränkungen ihren Binnenmarkt zu ſchützen verſucht, aber übrig⸗ 
geblieben iſt dennoch die Tatſache, daß zwar die Preiſe der weſent⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſe ihren Höhepunkt behaupteten, aber die 
Einkommen erheblich zurückgingen, und ſomit durch Abſinken der 
Kaufkraft und Steuerkraft erhebliche Ausfälle im Staatshaushalt 
entſtanden, die den Staatskredit gefährdeten und zu tiefgreifenden 
Erſparnismaßregeln führten, von denen wiederum ein neuer Druck 
auf das Volkseinkommen ausging. 0 


Nach der franzöſiſchen Statiſtik iſt das franzöſiſche Volks⸗ 
einkommen von 1929, wo es 245 Milliarden Fr. betrug, bis 1932 auf 
206 Milliarden Fr. gefallen. In der gleichen Zeit gingen die 
Löhne und Gehälter von 115 Milliarden auf 107 Milliarden Fr. 
zurück, das Einkommen aus Landwirtſchaft von 45 Milliarden auf 
26 Milliarden Fr., daß Einkommen aus Induſtrie und Handel von 
29 auf 17 Milliarden Fr. 

Es entſpricht franzöſiſcher überlieferung, die Fragen des 
öffentlichen Haushalts beſonders genau zu nehmen, und die 
Ordnung des franzöſiſchen e der ſeit 1932 einen 
Kreditbedarf von 30 Milliarden Fr. in Anſpruch nahm, wurde 
geradezu zum Angelpunkt der Geſamtpolitik mit dem Ziele, ähn⸗ 
lich wie Poincaré im Jahre 1925, eine ſchlüſſige Ausgleichung durch 
Kombination von Ausgabekürzungen, Steuererhöhung und Ans 
leihekonverſionen herbeizuführen. Die Konzentrations regierung, 
die derzeit in Frankreich die Lage beherrſcht, iſt der Verwirklichung 
dieſes Programms ziemlich nahe gekommen, hat es jedoch nicht voll 
erreichen können, und zwar hat die Ausgabenſenkung ſich im 
weſentlichen durchführen laſſen, dagegen bleiben die Steuereingänge 
hinter den Schätzungen zurück. 

Schließlich hat die ſehr wichtige Anleihekonverſion der Re⸗ 
gierung zwar den erhofften Betrag von 3 Milliarden Fr. Bar⸗ 
zeichnung erbracht, jedoch nur zum Umtauſch von etwa ½ der vor⸗ 
geſehenen Anleiheſtücke geführt, obwohl die Konverſionsanleihe mit 
ſehr verlockenden Rückzahlungsbedingungen ausgeſtattet war 
(Zeichnungskurs 95, Rückzahlungskurs 140 in ſpäteſtens 50 Jah⸗ 
ren). Es iſt alſo mit neuen Hauhaltsmaßnahmen zu rechnen, 
was naturgemäß beunruhigend auf die Kreditgeber des Staates 
wirkt und die Sorge hervorruft, daß die ſtets mit größter Energie 
abgelehnte Devalvation des franzöſiſchen Franken vielleicht dennoch 
eines Tages das letzte Auskunftsmittel ſein möchte, um die 
Staatsfinanzen und die Wirtſchaft Frankreichs in eine ausge⸗ 
glichene Lage zu verſetzen. 

Von einer Devalvation kann bisher in Frankreich nicht die 
Rede ſein, es iſt der gegenwärtigen Regierung vielmehr durchaus 
zu glauben, daß ſie nach wie vor alles tun wird, um ihre wert⸗ 
beſtändige Währung, gegebenenfalls auch durch Goldopfer, aufrecht 
zu erhalten. Indes ergeben ſich aus der wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung Momente, welche im Sinne einer ſtarken Deflation wirken, 
deren wirtſchaftliches Ergebnis ſich für den einzelnen unter Um⸗ 
ſtänden von dem Ergebnis einer Devalvation nicht weſentlich zu 
unterſcheiden braucht. Vor allem iſt es der außerordentliche Rück⸗ 
gang der franzöſiſchen Ausfuhr, welcher auf die allgemeine Lage 
ungünſtig einwirkt. Der Außenhandel Frankreichs iſt ſeit 1929 in 
der Einfuhr dank der prohibitiven Maßregeln der Regierung auf 
etwa die Hälfte, nämlich von 58,2 Milliarden Fr. 1929 auf 28,4 
Milliarden Fr. 1983 zurückgegangen. Gleichzeitig aber ging die 
Ausfuhr von 50 Milliarden Fr. auf 18,4 i Fr. zurück, 
alſo auf nicht viel mehr als ½. 

Der Einfuhrüberſchuß, der 1928 nur 1,5 Milliarben Fr. betrug, 
ſtieg bis 1930 auf 9,7 Milliarden Fr. und betrug 1933 ſogar faſt 
10 Milliarden Fr. Hat der Außenhandel für Frankreichs Geſamt⸗ 
wirtſchaft auch nicht dieſelbe Bedeutung wie z. B. in Deutſchland, 
ſo iſt doch eine ſo ſtarke Verminderung des Auslandsabſatzes 
immerhin von einer erheblichen Tragweite für den im Lande vor⸗ 
handenen Beſchäftigungsgrad. * Frankreich ſpielt daneben in 
weit größerem Maße als für Deutſchland als Faktor der Zah⸗ 
lungsbilanz des Landes der . ſowie die Schuld- und 
n : yd JE =. ca 2 Ann Zeus die es aus dem Auslande empfängt, eine Rolle. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Eh an „Monitor Polſki“ für den 8. Oktober auf 5,9244 
oty feſtgeſe 

er. Zloty am 6. Ottober. Danzig: N 57,82 
eine —,— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 454,75, Wien: Ueberweſſung 79, 14. 
Paris: Ueberweiſung —.—, 3 ed Ueberweiſung 57.92½ 
Mailand: Ueberweiſung — — London: Ueberweiſung 25,87. 
Kopenhagen: Heberweilung 87.25, Stockholm: Ueber⸗ 


Berlin, 6. Oktober. Amtl Deviſenkurſe Newyork 2.470—2.474 
London 19.15 12.18. Holland 168.48 168 82, Norwegen 61,06 bis 
61,18 Schweden 62.67-62.79. Belgien 58.17—58.29 Italien 21.45 bis 
21.49. Frankreich 16,39 16.43. Schweiz 81,12—81.28, Prag 10. 37 bis 
10,39. Wien 48.95— 49,05. Danzig 81.1881. 34. Warſchau 47.0047. 10. 

Züricher Börſe vom 6. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57928, 
Paris 20,20“ 115 London 14,98%, Newport 3,04 ¼. Brüſſel 71,55, 
Italien 36.251 /„ Spanien 41.87 ¼, Amſterdam 207.70, Berlin 123, 20. 
Wien offiziell 72,73, Noten 57,15. Stodholm 77,55, Oslo 75,25 
Kopenhagen 66,85. Sofia —, Prag 12,79, Belgrad 7,00, Athen 2.92, 
Ronftantinopel '2,48, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,62, Buenos Aires 


79,50 Sapan 88,00. 

Meere Bant 9 vo heute für: 1 5 gr. Scheine 

1 31., do. kleine 5,20 3, Kanada 5,27 3, 1 Pfd. Sterling 
3514 Zl., 100 Schweizer Franfen 172,16 3. 100 franz. Franken 
34,79 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 al, 
100 Danziger Gulden 172,24 Dr 100 tſchech. Kronen 21,66 J 
100 öſterreich. Schillinge 98. 00 3 EN ah Gulden 357, 70 
ea Belgas 123,19 34, ital. Lire 45,20 3 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 

vom 8. Oltober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty. 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/. 

125.2 f. Au Braugerſte 707 g/l. (120,1 {.h. . Einheitsgerſte 685 g/l. 


weiſung 75,50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


984 1700 5 a ), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
AN RUE Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to 17.70 blaue Lupinen — 
} — to - Braugerſte 99 60 21. 5022. 25 
— to —.— Einheitsgerſte — 75 — 
N 1 657 15 to 17.60 Viktorigerbſen — to —.— 
Biene — to —.— Speiſekart. — to . 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
8 R ichtpreiſe: 
og abwartend | Weizenm. TAGS-TOY, 16.50—17.50 
Erdortwwelz. w Asien, ee „ IIIB70-75% 14.00—14.50 
Standardweizen . . 17.50 —18.00 | Weizenſchrot⸗ 
a) Braugerſte 21.00 —21.25 1 0- 4 19.50—20,50 
b) Einheitsgerite 18.75—19.25 1 8 11.75 — 12.25 
e) Sammelgerſte . 17. 00—18. 00 zentleie, fein . 11.00-11.50 


. > ee mitelg. 11.00—11.50 


Ha 17. 75—18. 00 | Weizentleie, grob 5 25—11.75 
Roggenm. IA o- 85% 24.50 —25.50 55 . 4.00 — 14.50 
5 15 0-65¼ 23.50-24.50 | Rap 42.00 —43.00 
0 II 55 70% 18.75 — 19.75 MWinterrübien 8 405 00 —41 00 
blauer Mohn. . . 41.00—44.00 

rot, 0-95°%, 19.75—20.25 Senf 51.00—54.00 
Leinſamen . 42.00 —45.00 

Vitloriaerbſen 43.00 — 47.00 


* 1555 15.50 — 16.50 


Weizenm. 1 925 - 32.50—34.50 | Folgererbien . . . 30.00-34.00 
18 0 455 1 29.00-30.00 | Speiſekartoffein Pom. N 50—4.00 
ii 10 0-55%/, 28.00-29.00 | Speilefartoff.n.Not. 2,50—3.00 
N 1D 0 60% 27.00-28.00: Fabrikkartoff. p. Kg /, 0.13 ½ 
5 IE O- 88% 26.00 — 27.00 Kartoffelflocken . 13.00 — 14.00 
8 IIA 20-55% 24.00 — 25.50 Leinkuchen 17.00 18.00 
5 115 1250 23. 8025. 00 Rapstuchen 13.50 —14.00 
fi Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 
6 10 1-80, 23. 00-3. 50 Kokostuchen 15.00 16.00 
5 1E 55⁵ Roggenſtroh, loſe 3.504.000 
3 W 18. 5019.00 95 eheu, loſe. . 9.00 —9.50 
7 IIG 60-65% —.— Sofaſchrot . 20.75 — 21.25 


Die Wirtſchaftslage Frankreichs. 


lichen Küſte des Landes. 


Der franzöſiſche Fremdenverkehr aber iſt im Zuge der Weltwirt⸗ 

ſchaftskriſe naturgemäß ganz beſonders ſtark zuſammengeſchrumpft. 
Der amerikaniſche und engliſche Touriſt fehlt ebenſo wie der 
Großkaufmann und Großplantagen-Beſitzer der tropiſchen Länder 
nicht nur im Wirtſchaftsleben von Paris, ſondern auch in den ve⸗ 
liebten Zentren des Fremdenverkehrs an der ſüdlichen und nörd⸗ 


Die außerordentlichen Schwierigkeiten in den franzöſiſchen 
Schuldnerſtaaten verhindern die überweiſung der laufenden Ver⸗ 
pflichtungen. Die deutſchen Tributleiſtungen ſind in Fortfall 
gekommen, Frankreich iſt daher zum Ausgleich ſeiner Außen⸗ 
handelsbilanz ohne Zweifel dazu gezwungen, ſeinen Kapitalſtock 
anzugreifen, und hieraus ergeben ſich entſprechende Rückwirkungen 
auf das innere Wirtſchaftsleben. 

Wenn es im Jahre 1933 den Anſchein hatte, als ob es den 
Franzoſen gelingen würde, ſich in die erkennbar werdende Kriſen⸗ 
erleichterung aktiv einzuſchalten, ſo hat das 1. Halbjahr 1934 die 
in dieſer Hinſicht erhofften Folgen nicht ausgelöſt. Die franzöſi⸗ 
ſche Ausfuhr, insbeſondere die Fertigwaren⸗Ausfuhr, iſt ſeit dem 
Herbſt 1933 neuerdings erheblich abgeſunken und hinter den Zif⸗ 
fern des Vorjahres durchweg zurückgeblieben. Allerdings hat gleich⸗ 
zeitig auch eine erhebliche Senkung der Einfuhr ſtattgefunden, 
und zwar hauptſächlich infolge einer Verringerung des Rohſtoff⸗ 
bedarfs, die im großen und ganzen immer ein Kennzeichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Rückgangs iſt. 

Im Zuſammenhang mit der verminderten Beſchäftigung . 
die Erhöhung der Arbeitsloſigkeit, die für Frankreich während des 
letzten Jahres bis in die Gegenwart hinein feſtzuſtellen iſt. Die E 
Franzöſiſche Regierung iſt infolgedeſſen auch zu gewiſſen Arbeits⸗ 
beſchaffungsmaßregeln übergegangen, insbeſondere zur Herſtellung 
von Straßenbauten und zu Bewäſſerungs⸗, Elektrifizierungs⸗ und 
Kanalarbeiten, für die ein Geſamtaufwand von 10 Milliarden Fr. 
in 5 Jahren vorgeſehen iſt. Ein jährlicher Aufwand von 2 Milliar⸗ 
den Fr. iſt vergleichsweiſe außerordentlich gering, 8 man bei⸗ 
ſpielsweiſe die in Deutſchland und den Vereinigten Staaten für 
Arbeitsbeſchaffung eingeſetzten Mittel gegenüberſtellt. Jedenfalls 
iſt augenſcheinlich, daß die Franzöſiſche Regierung auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeitsbeſchaffung mit vollem Vorbedacht ſich zurückhält. 
Offenbar braucht ſie den Deflationsprozeß als einen wichtigen 
Faktor für die Sanierung des öffentlichen Haushalts und nimmt 
die damit verbundene Einengung der Kaufkraft und Steuerteaft ö 
der Bevölkerung bewußt in Kauf. 

Die erörterten Tatſachen zeigen aufs deutlichſte, daß Frank- 
reich weit davon entfernt iſt, die Wirtſchaftskriſe überwunden zu 
haben und in dieſem Punkte erheblich hinter den übrigen wich⸗ 
tigen Induſtrieländern zurück iſt. Das Deutſche Statiſtiſche 
Reichsamt bringt recht inſtruktive Zahlen zur Charakteriſtik der 
Anregung, welche Frankreich von außen her für ſeinen neuen wirt⸗ 
ſchaftlichen Auſſchwung zu erwarten hat. Es heißt in einer neuer⸗ 
lichen Verlautbarung des Statiſtiſchen Reichsamts 

„Gegenwärtig befinden ſich 51 v. H. aller Länder (gemeſſen am 

Welthandel) im Auſſchwung, 14 v. H. im Stadium der Erholung, 
33 v. H. in der Depreſſion und 2 v. H. in einer Rückgangsentwick⸗ 
lung; gemeſſen an der Ausfuhr Frankreichs machen die im Auf⸗ 
ſchwung befindlichen Länder hingegen lediglich 29 Prozent, die im 
Stadium der Erholung ſtehenden 5 Prozent der Welt aus, während 
ſich volle 63 Prozent noch in der Depreſſion und 3 Prozent im 
Rückgang befinden.“ 


Die Zwangsverwaltung in Zyrardow 
bleibt beſtehen. 


Die Fand bei des Warſchauer Bezirksgerichts beſchäf⸗ 
tigte ſich am Sonntag mit den Zyrardower Werken. Nachdem 
ſeinerzeit zwiſchen der polniſchen und der franzöſiſchen Gruppe 
der Aktionäre vereinbart worden war, die ganze Angelegenheit 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten, hatten die Sachwalter der 
polniſchen Gruppe beantragt, das Verfahren nieder zuſchla ⸗ 
gen und die Zwangsverwaltung aufzuheben. Das 
Urteil des Handelsgerichts ging dahin, den Antrag abzulehnen 
und die Zwangsverwaltung weiter 1 zu laſſen. Jugend 
wurde die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Nach⸗ 
prüfung der Mißbräuche der Zyrardower Verwaltung beſchloſſen. 

Wir werden uns mit dieſem außerordentlich Interejlanten Be⸗ 
ſchluß des Warſchauer Handelsgerichtes in einem Artikel noch 


beſonders befaſſen. 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen, Gerſte und TT ͤGVvV ß 
ruhig, Weizen, Roggen⸗ und Weizenmehl ſchwach. Transaktionen N 
zu anderen Bedingungen: \ 


Roggen 439 to © eiſekartoffel 150 to e 718 to 
We 85 208 to abrikkartoff. 15 to] Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — to aattartoffel 60 to] Peluſchken ie 
a) Braugerſte 65t0 | blauer Mohn 6 to] Rap skuchen — — 9 
b) Einheits⸗ 21810 | weißer Mohn — to Winter⸗Nübſen — 
c) Sammel-, 135 0 Futtererbſen — to] Baldersb. Erbſ. — 
Roggenmehl 75 Netzehen — to] Gemenge Br 
Weizenmehl 13 10 Schoedenklee — to] Blaue Supinen — io 
Viktor.⸗Erbſ. — to re rg —to | Raps — to 
Folger⸗Erbſ. — to] Ser — to] Grütze — to 
ield-Grbien — to ee — to 3 — 10 
oggenkleie 15 to enf —to | Schro to 
Weſzentleie — to Suderbohnen 15 to Fee 11 to 


Geſemtange bn 2338 to. 2 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreldebörſe vom 


6. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


. Richtpreiſe: 
Weizen 17 50—18.00 12 0 elb, 
ocgen chalen 1 —.— 
Brannerfie. 1 0021. 50 ol ie m 
Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 | Intarnatlle . . —.— 
Sammeigerite ,. . 18.00-18.50 en then a 
Suter... 92 Reiniamen . . 44.00 — 46. 
3 17. 00 1. 50 Syvelſekartoffen 2.50—3.00 
ohgenmehj (6507 Fabritkartoff. p. g/, 9 
Wefgenmehl 657%. 27 OR. 50 | Weizenſtroh, loſe . 2.50—27 
gentleie . Ze Wasen ai 2 RE 
We genklel mittelg. 10. 50— ggenſtroh loie . 3.008, 
Meientleie mit. 1.25—11.75 | Roggenitroh, gepr. 3.50—3.75 


Senf „„ 51.900. aferſtroh, gepreßt 3. 
Sommerwicke erſtenſtroh, loſe 220—2.20 N 
Miniertaps mann Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 3.30 
Minterrübien . N eu, loſe 7 
Viktorigerbſen 41 0045.00 eu. gepreßt 
Folgererbſen 1 8 00 etzeheu, loie. . 
blaue Zupinen . —.— Netzeheu, gepreßt 
gelbe Lupinen Kartoffelflocken 


Gerſtenkleie 130 Ben eee loſe . . 3.25—3.50 


8 
141555 
8 


Klee, roh —.— Leinkuchen 
Klee, weiß —.— Rapskuchen 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 


kuchen 42—43 “. 18.90 —18.50 
Blauer Mohn . 40.00-45.00 | Soiaſchrol . 22.00—22.50 


1 : ruhi Transaktionen zu De Ber 
dingungen: Ro 985 403 to. Weizen 227 to, Gerſte 380 to, 
Hafer 7.5 to. Vertientleie 18 *0, Roggenmehl 44,8 to, Wei R 
mehl 40 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 143 10, Weizen 
17 to, Raps 7 to, Senf 100 to, Viktortaerbſen 15,8 10, Folgererbſen 
— to, blauer Mohn 10 to, Fabrikkartoffeln 1905 10, Speiſe⸗ 
Hoden 1a a to, PORN: — to, Leinkuchen — to, Kartoffel“ N 

oden 15 to, 


ohne Schalen 


u Biehmartt. 


Thorner Viehpreiſe vom Hauptmarkt am 4. Oktober. Auf“ 
sehen waren 1967 Tiere, davon 178 Stück Rindvieh, 19 Ziegen, 
180 Schweine, 268 Läuferſchweine, 340 Ferkel und 379 Pferde. 
Es wurden gezahlt für Nutz⸗ und Zuchttiere pro Exemplar: Gauß 
Pferde 500--650, Axbeitspferde 250-350, ältere Pferde 110—150 31. 
mittelmäßige Kühe 140—225, ältere Kühe 80—120 Zloty; Läu 10 7 
ſchweine von 1890 Kilo Lebendgewicht 9—14. von 30-45 il 
1320 Zloty; Ferkel pro Paar 4-6 Zloty; ferner für Schlachtvieh 
pro 100 Kilo Lebendgewicht: Gut ernährte Kühe 88-12, mittelm ah 
ernährte Kühe 20—26 Zloty: vollfleiſchige Schweine von sol 

Kilo 46—50, von 100-120 Kilo 50—54, von 120—150 Kilo 56-60 3“. 
Marktverlauf ruhig. 5 0 „ 


